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Mittwoch den 19. Februar 


Landtags. Angelegenheiten. 
Provinz Brandenburg. 


Berlin, 12. Febr. Der neunte Provinzial⸗Land⸗ 
tag der Mark Brandenburg und des Maikgrafchums 
Nie derlauſitz iſt in Folge Allechöchſter Beſtimmung am 
9. Febr. d. J. eröffnet worden. Nachdem die Stande 
zuvörderſt in üblicher Weiſe dem Fıühyottesdienft in der 
Domkieche beigewohnt hatten, begaben fie ſich in das 
auf Grund der Beſchlüſſe des achten Provinzial Land⸗ 
tages zweckmäßig erweiterte und umgebaute Landſchafis⸗ 
haus. In dem würdig eingerichteten Sitzunzs⸗ Saale 
bemerkte man die in Oel ausgeführten lebensgroßen 
Gemälde Ihrer Majeſtäten des hochſeligen und des jetzt 
regierenden Königs, welche den Ständen als ein hulo⸗ 
volles Geſchenk von des Könias Maſeſtät verliehen wor: 
den find. Der königliche Landtags⸗Komgiſſarius verlas 
das königliche Eröffnungs:Difret vom 2. Februar und 
die nachträglichen Propoſitions⸗Dekrete vom Aten und 
Teen d. M. und wandte ſich ſodann ung⸗fähr mit fol: 
genden Worten an die Anweſenden: „Durch die Huld 
Sr. Maj. des Königs find Sie, meine hochgeehrieſten 
Herren Stände, heute abermals bier verfammelt wor⸗ 
den. Das Auerhöchſte Dekret, mittelſt deſſen Se. Ma: 
jeſtät die Eröffnung des neunten Landtages der Mark 


Brandenburg und des Maorkgrafthums Niederlauſitz zu 


befehlen geruht haben, fo wie die beiden, mir ſpatethin 
noch beſonders zugegangenen Propoſitions Dekrete, lau⸗ 
ten folgendergeſtalt.“ (Nach erfolgter vollſtändiger Vor⸗ 
leſung der Allerhöchſten Dekrete vom 2., 4. und 7. 
Februar fuhr der Landtags⸗Kemmiſſarius ſort:) „Sie 
ſehen, meine hochgeehtteſten Herren Stände, die Zahl 
und die Wichtigkeſt der Gegenſtände, welche Ihrer Be: 
rathung unterworfen werden, iſt nicht gering. Es er⸗ 
öffnet ſich damit auch diesmal der vielbewährten, prakeiſchen 
Tüchtigkeit dieſer Verſammlung ein reiches Feld, zum 
wahten Segen der Provinz zu nützen und dem Ver⸗ 
trauen zu entſprechen, das Se. Maj ſtät der Konig in 
Sie ſetzen. Ueberhaupt kein Zweifel, meine hochgeehr⸗ 
ten Herren, daß mit den wachſenden Anforderungen der 
Zeit auch die Gediegenheit der Geſinnungen dieſer Ver⸗ 
ſammiung ſich immer glänzender bewähren wird. — 
Die Anforderungen der Zeit ſind aber wahrlich nicht 
gering. Unter den Segnungen des tiefſten und unge: 
ſtörteſten Friedens leben wir in Zeiten einer fo raſchen 
und glänzenden Entwickelung des Wohlſtandes, der Ge⸗ 
werbthätigk.it, des Landbaues, der Wiſſenſchaften, kurz 
aller Verhältniſſe des bürgerlichen Lebens, wie fie viel⸗ 
leicht zu feiner anderen Periode ftattgehabt hat. Die 
Aufgabe der jetzigen Generat on iſt es, dieſe großen 
Seynungen der Vorfehung fo zu benutzen, daß uns die 
Güter nicht verloren rg he Mr Far 8805 
el „und daß aus der Entwicklung der 

tern ererbt haben Pit: und Nachwelt ger 
wonnen werden. Das kann bei uns nur geſchehen 
durch das immer kräftigere, einträchtige Feſthalten an 
dem, was den preußiſchen Staat groß gemacht hat, an 
der unbedingten Treue gegen die geheiligte Perſon Sr. 
Maj. des Königs und an der feſten, ungeirrten Ans 
haͤnglichkeit an die Grundlagen unferer Verfaſſung, die 
eden darin beſtehen, daß der König und das Land eins 
ſind und immer nur eins ſein können. — Sie haben, 
meine hochgeehrteſten Herren Stände, diesmal auch noch 
einen erfreulichen äußeren Anreiz für die Belebung Ihrer 

ätigkeit. Wir befinden uns heute zum erſtenmal in 
einer Räumlichkeit, die der Würde dieſer Verſammlung 
angemeſſen iſt und den wichtigen Intereſſen entfpricht, 
welche in derſelben berathen und wahrgenommen wer⸗ 
en. Wir dürfen uns an dieſem ſchönen Saale mit 
um fo vollerem Herzen erfreuen, als wir die Herſtel⸗ 
lung deſſelben dem Geiſte der weiſen Spaiſamkeit ver⸗ 
danken. welcher dieſe Verſammlung ſtets geleitet hat, 


und weicher die vorhandenen nicht bedeutenden Mittel 


ſo zu ſammeln und zu benutzen gewußt hat, daß der 
Bau vollendet iſt, ohne daß es nöthig geworden ware, 
neue Aufwendungen von der Provinz oder von der 
Staaiskaſſe zu verlangen. — Die Gnade Sr. Maje⸗ 
ftit des Königs hat dieſen Saal mit dem ſchoͤnſten 
Schmuck verſehen, mit dem er geziert werden konnte. 
Wir erfreuen uns des Aublicks der Bildniſſe St. Ma: 
jſtät des hochſeligen Königs, als des glorreichen Be⸗ 
gründeis unferer gegenwärtigen ſtändiſchen Inſt tutionen, 
und Sc. jetzt regierenden Majeſtät, des erhabenen Be: 
ſchützers und Beforderers derſelben. Se. Majeſtät ha: 
ben die kaum ausgeſprochene Bite um dieſe werthvol⸗ 
len Geſchenke ſo huldvoll zu gewähten geruht, daß wir 
darin nur einen neuen Anlaß zur lebhafteſten tiefgefühl⸗ 
teſten Dankbarkeit finden konnen. — Und ſo übergebe 
ich denn Ihnen, mein hochverehrteſter Herr Landtags: 
Marſchall, hiermit die Allerhöchſten Propoſitions⸗Dekrete 
und erkläre den neunten Provinziol Landtag der Mark 
Brandenburg und des Mackgrafthums Niederlaufig für 
eröffnet, indem ich für unſeten gegenſeiligen Geſchafts⸗ 
Velkehr nur noch die Bitte hinzufüge, daß Sie es da: 
mit eben ſo wie bei dem vorigen Landtage halten und 
mir recht oft Gelegenheit geben mögen, meine Bereit⸗ 
willigkeit zu zeigen, Ihnen alle die Materialien zu ſup⸗ 
pedisiren, die den Ständen für die gründliche Beardei⸗ 
tung ſowohl der Allerhöchſten Propoſitionen, als der 
ihnen zugehenden Petitionen don Nutzen ſein können.“ 
— Hietauf erwiderte der Landtags⸗Marſchall etwa Fol: 
gendes: „Für Ihre wohlwollende Ancede müſſen Ihnen, 
verehrter Herr Landtags-Kommiſſarius, die hier verfams 
melten Stände dankbar verbunden ſein. Sie laſſen 
uns darin vollkommen Gerechtigkeit widerfahren, wenn 
Sie unſeren Eifer vorausfegen, auch diesmal den Ab: 
ſichten Sr. Maj. des Königs zu entſprechen und zu: 
gleich den Erwartungen unferer Mitbürger, die dam t 
Hand in Hand gehen, zu genügen. Unſere wichtige 
Aufgabe wird uns dadurch eil ichtett, daß wir Abgeord⸗ 
nete einer zufriedenen Provinz, Unterchanen eines glück⸗ 
lichen Landes find. Das Gläͤck unſeres Vaterlandes 
haben Sie mit wahren und beredten Worten geſchildert; 
es beruht aber nicht blos auf ſeinem jetzigen Zuſtande, 
der noch Wünſche manch rlei Art zulaſſen mag, ſon⸗ 
dern zugleich auf dem nie raſtenden Streben zur Vers 
vollkommnung deſſelben, und beſonders darauf, daß dies 
thätige Streben ein fo geregeltes, gefegliches iſt. Von 
allen Zeiten her iſt es ſo bei uns geweſen. Die Für⸗ 
ſten ſind vorangegangen, das Volk iſt vertrauensvoll 
gefolgt. Selbſt in der Periode der höchſten enthuſta⸗ 
ſtiſchen Echebung, in jener Periode ruhmvoller Aufre⸗ 
gung, die wir Alle erlebt haben, ſind wir unſerem 
Könige nirgends vorangeeilt, vorbeigeftünm Wir find 
ſeinen Anordnungen mit Hingebung gefolgt, wir haben 
feinen Willen mit Begeiſterung erfüllt, wir haben nichts 
Anderes, nichts Beſſetes, nichis mehr gewollt, als Er. 
Daraus ſind unſere Erfolge entſtanden, und daß es 
ſo bei uns geweſen iſt, daß es noch ſo iſt und immer 
fo bleiben wird, darauf beruht das Glück unſeres 
Vaterlandes. — Fremde, die daſſelbe anerkennen, die 
aber in unfere Zuſtände nicht tiefer eingedrungen find, 
haben gefragt: welche Garantie wir für feine Dauer 
haben? Nun wohl! Das preußiſche Volk übernimmt 
ſelbſt dieſe Garantie! Es findet ſie zunächſt in den 
erblichen Eiyenfhaften ſeiner Fürſten. Seit vier 
Jahrhunderten hat ihre Dynaſtie uns mit Weisheit, 
Heldenmuth und Liebe regiert. Ihr edles Blut 
kann und wird nicht ausarten. Aber auch wir wer: 
den uns nicht ändern; auch in unſetem Blule ſind 
Liebe, Treue, Muth und Maßigung erbliche Eigenſchaf⸗ 
ten, und in ihnen erblicken wir nicht minder mid): 
tige Garantien für das Beſtehen alles Großen, Edlen 
und Schönen, für das Eiſtreben alles Guten und Mütz⸗ 
lichen. — Drückten dieſe Worte nur meine eigenen 
Geſinnungen aus, fo wären fie von geringem Werthe, 


aber ich behaupte kühn, daß ganz Brandenburg, die 
ganze Niedetlauſitz fo denkt, daß jedes peeußiſche Herz 
fo ſchlagt, und um dies zu beweiſen, bitte ich Sie. 
meine Herren, um ein Zeichen Ihter Zuſtimmung. Es 
beſtehe darin, daß wir unſerem theuren Könige aus 
voller Seele ein Lebthoch bringen!“ — Mit lautem 
begeiſterten Rufe ward dieſer Aufforderung Seitens 
der Verſammlung entfprochen. 

In der am folgenden Tage ſtattgefundenen Plenar⸗ 
Verſammlung wurden die veiſchiedenen Ausſchüſſe aus 
den Mitgliedern des Landtages Seitens des Landtags⸗ 
Marſchalls gebildet und jenen ihre Geſchaͤfte zugetheilt. 
Dabei ward bemerkt, daß ſchon vor dem Zuſammen⸗ 
treten des Landtags einige Ausſchüſſe verſammelt ge⸗ 
weſen und gewiſſe Gegenſtaͤnde zur Plenar⸗Berathung 
vorbereitet hatten; Letzteres ſei namentlich in Beziehung 
auf den Entwurf eines Piovinzial: Rechts der Mark 
Brandenburg geſchehen, und werde daher der Landtag 
in feinen nächſten Plenar-Verſammlungen ſich dem 
umfaſſenden Geſchäfte der diesfälligen Begutachtung zu 
unterziehen haben. (A. P. 3.) 


Inland. 


Berlin, 15. Febr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem beim Miniſterium des In⸗ 
nern angeſtellte Hofrath Höpfner den Charakter als 
geheimer Kanzleirath zu verleihen. Se. Maj. der Kö⸗ 
nig haben Allergnädizſt geruht: dem Hauptmann zur 
Dispoſition, Virchow, die Anlegung des von Sr. k. 
Hoheit dem Großherzog von Oldenburg ihm verliehenen 
Ehren⸗Kleinkteuzes des oldenburgiſchen Haus: und Ver⸗ 
dienſtordens zu geftatten. 

Die Berliner Zeitungen enthalten folgende polizeis 
liche Bekanntmachung: „Die Verſammlungen, welche 
h erſelbſt zur Bildung eines Lekalvereias für das Wohl 
der arbeitenden Klıffen ſtattgefunden haben, find mit 
der Erreichung ihres Zweckes: Feſtſtellung eines Sta⸗ 
tuten⸗Entwurfs, beendet. Wenn ſeitdem von Theil⸗ 
nehmern des beabſichtigten Vereins, ohne Afforderung 
des proviſoriſchen Comité's noch ferner öffentliche Zus 
ſammenkünfte gehalten worden ſind, ſo iſt dies nur 
aus einer irrthümlichen Auffaſſung der Verhältniffe zu 
erklären. Dergleichen Zuſammenkünfte können überall 
nicht mehr geſtattet werden. Berlin, den 16. Februar 
1845. Königliches Polizei:Präfisium. v. Puttkammer.“ 

* Berlin, 16. Febr. Hr. v. Duesberg, welcher 
der jüngften Wahl eines Fürſtbiſchofs von Breslau als 
Rigierunge bevollmächtigter beiwohnte, wird ſich, wie es 
heißt, höherem Auftrage gemäß, nach Regensburg de⸗ 
geben, um den Domdechanten Diepenbrock zur An⸗ 
nahme des Fürſtbiſchofsſitzes in Breslau zu vermögen. 
Hr. v. Duesberg iſt ein Landsmann des Hen. v. Die⸗ 
penbrock, nämlich ein geborner Weſtphale, und ebenfalls 
ein aufgeklärter frommer Katholik. 

Abermals fand geſtern hier eine Verſammlung ders 
jenigen Bekenner der bathol. Mitglieder ſtatt, welche 
das Bedürfaiß fühlen, eine deutſch⸗katholiſche Ge, 
meinde zu ſtiſten. Der Vorſitzende bielt einen ſehr 
ruhigen, klaren, aus inmerfter Ueberzeugung entfpruns 
genen Vortrag, um die votzuſchlagende Reform zu techt⸗ 
fertigen. Der Verein wird ſich an die Rongeſchen. 
Grundfäge halten. Der Redner zeigte den Verſam⸗ 
melten an, daß ihnen nicht nur Duldung, ſondern auch 
Schutz der Religion zugefihert ſei, und las den Ent⸗ 
wurf einer Eingabe an Se. Majeſtät den König vor, 
worin für die freie Geſtaliung dieſer Kirche auch die 
Genehmigung und der Schutz des hochſten Staates 
oberhaupts erbeten wurde. Nur ein Opponent trat 
mit großer Heftigkeit auf, und vertheidigte die tömiſch⸗ 
katholiſchen Anſichten; ſchon durch die Form und Lei⸗ 
denſchafilichkeit that er die Schwache der Sache kund, 
doch wulden durch die Ruhe des Vorſitzenden und die 


würdige Haltung der Verſammlung Anſtößigkeiten glüds 
lich vermieden. (Voß. 3.) 
Stettin, 15. Febr. In der Sitzung unſerer Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vom Gten d. theilte der Mas 
giſtrat in Folge des in der letzten Verſammlung ge⸗ 
machten Antrags, durch den Syndikus, ſeine Anſichten 
über die an die Stände beſchloſſenen Petitionen mit. 
Nach der Anſicht des Magiſtrats ſei von dem Geſichts⸗ 
Punkte auszugehen, daß nur ſolche Gegenſtände von 
den ſtädtiſchen Behörden aufzunehmen ſeien, welche das 
ſtädtiſche Intereſſe unmittelbar berührten und endlich 
ſei zu erwägen, daß die für Stettin obwaltenden be⸗ 
ſondern Umſtände Petitionen, welche bereits anderweitig 
abgelehnt ſeien, nicht zweckmaßig erachten laſſen. Sei⸗ 
netſeits könne ſich der Magiſtrat daher nur mit den 
Petitonen über zahlreichere Vertretung der Stadt Stets 
tin, Erweiterung der paſſiven Wahlfähigkeit, Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen der Stadtverordneten für 
alle Bürger, Einführung eines Handelsgerichts in Stet⸗ 
tin, Aufhebung des Sundzolls für Stettin einverſtan⸗ 
den erklären, in Betreff der zweiten Petition aber auch 
inſofern nicht, als eine Erweiterung der paſſiven Wahl⸗ 
fähigkeit über die Magiſtratur und den Gewerbebetrieb 
hinaus beantragt werden ſolle. (Stett. 3.) 
Deut ſchland. 

Bamberg, 9. Februar. Geſtern iſt den hieſigen 
Buchdruckereien vom kgl. Stadtcommiſſariat als Gens 
ſurbehörde auf den Grund eines Miniſterialreſcripts die 
Weiſung zugekommen, künftig alle zum Druck beftimm: 
ten Manuſcripte vorher dieſer Behörde vorzulegen. 
Durch dieſe einſeitige Verfügung iſt die Beſtimmung 
der Verfaſſungs⸗Uckunde über die Freiheit der Preſſe 
und des Buchhandels (Beil. III. zu Tit. IV. § 11) 
außer Wirkſamkeit geſetzt und fakliſch aufgehoben. Dort 
heißt es ausdrücklich: „Den Verfaſſern, Verlegern und 
berechtigten Buchdruckern des Königreichs iſt in Anſe⸗ 
hung der Bücher und Schriften, welche ſie in Druck 
geben wollen, vollkommene Preßfreiheit geſtattet. Sie 
ſind hiernach nicht verbunden, ſolche Schriften einer 
Cenſur oder beſondern obrigkeitlichen Genehmigung zu 
unterwerfen. Ausgenommen von dieſer Freiheit ſind 
nur die politiſchen Zeitungen und periodiſchen 
Schriften politiſchen oder ſtatiſtiſchen Inhalts.“ Sie 
können daraus ſchließen, daß die neue Maßregel, welche 
den Cenſoren in Form einer beſondern Inſtruktion zu⸗ 
gefertigt worden iſt, kein geringes Aufſehen erregt. 
Forſcht man nach dem Grunde derſelben, ſo vereinigen 
ſich die meiſten Stimmen dahin, daß er in den reli⸗ 
giöſen Zrrwürfniſſen zu ſuchen ſei, daß man die con⸗ 
feſſionellen Streitſchriften einer ſtrengern Controle un⸗ 
terwerfen wolle, daß der Beſchluß dazu vielleicht vom 
Bunbe ausgegangen. (K. Z.) 

Karlsruhe, 12. Februar. Auf der Tagesordnung 
war die Diskuſſion des von dem Abgeordneten Welcker 
erſtatteten Berichts über den Geſetzentwurf, den Straf⸗ 
vollzug in dem neuen Männerzuchthauſe zu Bruchſal 
nach dem penſylvaniſchen Syſtem betreffend. 
Der 5 Druckbogen ſtarke Bericht iſt eine vollſtändige, 
höchſt lehrreiche Abhandlung über die Gefängnißſyſteme, 
unter denen er dem penſylvaniſchen, mit den in 
neueſter Zeit eingeführten Milderungen, ent⸗ 
ſchieden den Vorzug giebt. An der General⸗ 
Diskuſſion nahmen mehrere Redner Theil und man 
ſchritt ſodann zur Berathung über die einzelnen Arti⸗ 
kel. Es wurde unverändert nach dem Regierungsent⸗ 
wurfe der Paragr. 1 angenommen, welcher lautet: „Die 
gegen Perſonen männlichen Geſchlechts erkannte Zucht⸗ 
hausſtrafe iſt künftig, ſo weit es der Raum des zu 
Bruchſal neu erbauten Männerzuchthauſes geſtattet, un⸗ 
ter den im folgenden $ 2 feftgefegten Beſchränkungen 
dergeſtalt zu vollziehen, daß jeder Sträfling in eine be⸗ 
ſondere Zelle gebracht und hier bei Tag und Nacht au⸗ 
ßer Gemeinſchaft mit anderen Sträflingen gehal⸗ 
ten wird.“ 

Vom Rhein, 9. Februar. Weil der Biſchof von 
Trier die Abſicht ausgeſprochen hat, nächſtens auch die 
Lanze und die heiligen Nägel zur Verehrung auszuftel: 
ten, fo ſoll, wie man fagt, die naſſauiſche Regie: 
rung willens fein, die Verfügungen vom 18. und 27. 
Auguſt 1815 und 17. April 1828, das Verbot der 
Wallfahrten betreffend, welche damals im Einver⸗ 
ſtändniß mit den geiſtlichen Behörden erlaſſen worden, 

in Erinnerung zu bringen. Es wäre dieſes um fo 
wünſchenswerther, als ohne Zweifel wieder Wallfahrten 
nach Trier veranſtaltet werden ſollen, und gar viele 
Pfarrer, welche vielleicht glauben dürften, dieſes nur 
aus Conſequenz thun zu müſſen, durch dieſen Schritt 
der läſtigen Conſequenz überhoben ſein würden. Uebri⸗ 
gens iſt die Stimmung ſeit den letzten Ereigniſſen faft 
allgemein fo entſchieden gegen den Zug nach Trier, daß 
bei Wiederholung dieſer Demonſtration Spaltungen und 
Reibungen allerdings zu fürchten fein dürften. (F. J.) 

Aus der Lauſitz, im Februar. Dem Vernehmen 
nach hat das Cultusminiſterſum gegen den Pater Jans 
daurek, der, wie in Nr. 19 dieſer Blätter durch einen 
Bautzener Correſpondenten bekannt gemacht worden iſt, 

taunau bei Camenz eine Rectotie der Brüder: 
ſchaft zum heiligen und unbefleckten Her: 
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Hamburg, 13. Febr. 
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Die Section für vater: 


ſtädtiſche Angelegenheiten, welcher bis jetzt 75 


Mitglieder ſich angeſchloſſen haben, hat ſeit der letzten 
Berichterſtattung zwei Verſammlungen gehalten, am 6. 
Januar und am 3. Februar. In der Sitzung vom 6. 
Januar ward, unter dem Vorſitz des zweiten Vorſte⸗ 
hers, von dem erſten Vorſteher der früher ſchon ange⸗ 
kündigte Antrag entwickelt, daß es der Section gefallen 
möge, das Verhältniß der Hanſeſtädte zum 
deutſchen Zollverein zum erſten Gegenſtand ihrer 
Berathungen zu machen. Dieſem Antrag ward in einer 
längeren und lebhaften Diskuſſion Folge gegeben. Die 
verſchiedenen Sprecher trafen in der Ueberzeugung zu⸗ 
ſammen, daß der Gegenſtand unter den Zeitfragen für 
uns eine der wichtigſten Stellen einnehme. Von kei⸗ 
ner Seite ward verkannt, daß von einem eigentlichen 
Anſchluß der Hanſeſtädte, bei dem gegenwärtigen 
Stand der Dinge, nicht die Rede fein könne, daß alfo 
die Erörterung, ob die Hanſeſtädte dabei gewinnen oder 
verlieren würden, bis jetzt eine müßige ſein würde. 
Eben ſo wenig aber ward beſtritten, daß es eine Sache 
der ernſten und nicht aufzuſchiebenden Erwägung für 
die Hanſeſtädte ſein werde, inwiefern ſich Maßregeln 
ausfinden laſſen, um, unbeſchadet der zur Gewohnheit 
und zum Bedürfniß gewordenen freieren Bewegung des 
Verkehrs unſerer Handelsplätze, der Richtung einer na⸗ 
tionalen und gemeinfamzdeutfhen Hande spolitik, welche 
durch die Macht der öffentlichen Meinung den Beſtre⸗ 
bungen des Zollvereins mitgetheilt worden, auch unſe⸗ 
rerſeits, in Anerkennung unfter im deutſchen Vaterlande 
wurzelnden Exiſtenz, fördernd und erleichternd entgegen⸗ 
zukommen. Es kam namentlich, unter Beziehung auf 
die Analogie des belgiſchen Vertrages, die Ueberweiſung 
von Entrepots zur Sprache, wie fie den deutſchen Zoll⸗ 
verein in den Stand ſetzen würden, diejenige Controle 
zu üben, welche in Folge von Verträgen mit überſeeiſchen 
Staaten, bei der Einfuhr, in Bezug auf Urſprungs⸗ 
zeugniſſe und unterſcheidende Zollſätze, erforderlich wer⸗ 
den können. — Am 3. Februar ſchien ſich mehrfach 
das Bedürfaiß geltend zu machen, die für die Beur⸗ 
theilung vorzugsweiſe wichtigen Thatſachen der Reihe 
nach zuſammengeſtellt, und die Diskuſſion unter ver⸗ 
ſchiedenen Hauptgeſichtspunkten geordnet zu ſehen. Als 
ſolche Geſichtspunkte wurden beiſpielsweiſe hervorgeho⸗ 
ben: Die Tendenz der vom deutſchen Zollverein mit 
auswärtigen Mächten abgeſchloſſenen Verträge; die in⸗ 
nere Verfaſſung des Zollvereins; die Frage über das 
Intereſſe der hieſigen Fabrikation u. dergl. Ven bei⸗ 
den Vorſtehern und dem Sekretär ward aufgetragen, 
die Beſprechung dieſer und ähnlicher Gegenſtände durch 
einzelne Mitglieder zu veranlaſſen, damit auf dieſe Weiſe 
der Diskuſſion ein Anhalt gegeben werde. (MWeferz.) 


Rußland, 


Privatbriefen aus Konſtantinopel zufolge ſollte 
die ruſſiſche Regierung Unterhandlungen mit Schamyl 
angeknüpft haben, worin ihm die Herrſchaft Tſcher⸗ 
keſſiens verſprochen wurde, wenn er ſich für den 
Vaſallen des Kalſers von Rußland erkläre, den Räu⸗ 
bereien der Tſcherkeſſen an der ruſſiſchen Grenze ein 
Ende mache und den ruſſiſchen Truppen den Durchzug 
durch Tſcherkeſſien nach den transkaukaſiſchen Provinzen 
geſtatte, wogegen Rußland die Blockade aufheben und 
den Handel Tſcherkeſſiens freigeben wolle. () Schamyl 
ſoll indeß den Vorſchlag abgelehnt haben. 


Großbritannien. 


London, 11. Februar. Der Morn.⸗Chron. zufolge 
geht das Gerücht, und zwar nicht ohne einige Aucto⸗ 
tität, daß der Prinz Albert in Kurzem den Titel: Kö⸗ 
nig⸗Gemahl (King-Consort) erhalten werde. Man 
glaubt, daß damit eine bedeutende Promotion in dem 
Heere, aber auch ein Antrag auf die Erhöhung der 
Civilliſte für den Prinzen verbunden ſein werde. — 
Der Hof befindet ſich jetzt in Brighton, und die Kö⸗ 
nigin macht häufige Spaziergänge an der Küſte, wobei 
ſie indeß neulich auf eine ſehr unangenehme Art von 
den Neugierigen beläſtigt wurde: ſie mußte mit ihrem 
Gemahl vor dem Andrang der Leute faſt die Flucht 
ergreifen; drei zudringliche Kaufmanns = Laufburſchen 
überholten fie indeß doch, und drängten ſich mit ihren 
Köpfen faſt buchſtäblich unter den Hut der Königin. 

Die geſtrigen Parlamentsverhandlungen waren in 
beiden Häuſern unbedeutend; bevor Sir R. Peel ſeinen 
Finanzbericht erſtattet, dürfte es überhaupt zu keinen 
intereſſanten Debatten kommen. — Die Regierung 
ſchreitet in dem Bau der neuen Kriegsſchiffe rüſtig 
fort; die Landes + Vertheidigungsmaßregeln, 
welche die völlige Umgeſtaltung des Seeweſens durch 
die Dampfſchifffahrt nöthig macht, werden fortwährend 
von der Preſſe ausführlich beſprochen, und auch der 
Plan einer Befeſtigung Londons von immer mehr Sei⸗ 
ten angeregt. So lieſt man in dem hieſigen Globe 
einen „Landwehr“ unterzeichneten Artikel, worin auf 
die unbedingte Nothwendigkeit der Ausführung dieſes 
Plans hingewieſen wird. 


Frankreich. 
Paris, 12. Febr. Bis um 3 ¼ uhr hielt ſich 


zens Marias geſtiftet hat, ſcharſe, doch iſt nicht dieſen Nachmittag an der Börſe die 3 pCt. Rente 


bekannt, welche Maßregeln ergriffen. (Vat.⸗Bl.) 


| imifhen 84. 90 und 84, 95; dann aber wich die Mo: 


tirung in Folge einiger Verkäufe. In Eiſenbahnaktien 
iſt wieder eine fühlbare Reaktion eingetreten. 

Die Deputirten-Kammer hat heute in ihren 
Büreaus die Prüfungskommiſſion für den Geſetzentwurf 
über die geheimen Fonds ernannt. Es beſteht die Com⸗ 
miſſion aus 6 Converſativen, den Hin. Marſchall Bu⸗ 
geaud, Deſſaigne, Belleyme, Deleſſert, Peyramont und 
Fulchiron, und aus drei Oppoſitionellen, den Herren 
Billault, Odilon Barrot und Dufaure. — In der öf⸗ 
ſentlichen Sitzung der Deputirtenkammer kam bis 4½ 
Uhr nichts von allgemeinem Belange vor. 

Die in Paris befindlichen Ausländer, welche ſich 
nototiſch von politiſchen Umtrieben nicht ferne gehalten, 
ſollen von ſtrengen Maßnahmen bedroht ſein; es würde 
ihnen die Wahl gelaſſen werden, entweder ſich einen 
Aufenthaltsort in den Departementen anweiſen zu laſ⸗ 
fen, oder aber Frankreich binnen einem Monate zu 
verlaſſen. Die betreffende Ordonnanz würde demnächſt 
dem König zur Unterſchrift unterbreitet werden. — Der 
Cardinal Bonald, Erzbiſchof von Lyon, hat ein Aus⸗ 
ſchreiben (Mandement) erlaſſen, das eine formelle 
Verdammung ausſpricht üder Dupin's Handbuch 
des geiſtlichen Rechts. 

Spanien. 

Madrid, 6. Februar. Der Geſetzentwurf zur Un⸗ 
terdrückung des Sklavenhandels begegnet einer 
heftigen Oppoſition im Congreſſe, welcher gegen⸗ 
wärtig über denſelben debattirt. Die Oppoſition erkennt 
zwar die Abſchaffung des Sklavenhandels dem Prin⸗ 
zipe nach an, erklärt ſich aber kräftig gegen die Su⸗ 
prematie, welche die diesfälligen Verträge England ge: 
währen. — Ein Mitglied des Congreſſes, welches auf 
dem Balle, den General Nartvaez am Zten d. gab, 
dabei ertappt wurde, als er einiges Silberwerk einſteckte, 
iſt vom Congreſſe in deſſen nächſter Sitzung ausgeſto⸗ 
ßen worden. Es war dies Hr. Quintanilla, Deputir- 
ter von Sevilla, und ſeines Amtes Unterpoſtdirektor 
mit einem Gehalte von 24,000 Realen. Hr. Quin⸗ 
tanilla hatte ein Schreiben an die Kammer gerichtet, 
um von ihr gehört zu werden, bevor ſie urtheile. Das 
Geſuch blieb aber unberückſichtigt. 

ch weden. 

Stockholm, 7. Febr. Im Plenum des Prieſter⸗ 
ſtandes wurde dieſer Tage eine Reform des Elementar- 
Untertichtweſens mit 30 gegen 11 Stimmen abgelehnt. 
Dies iſt merkwürdig, aber noch merkwürdiger, daß der 
Erzbiſchof, dem Papſte gleich, ſeine Bannſtrahlen gegen 
den Ausſchuß und Alle, die eine Reform in dieſer An⸗ 
gelegenheit empfohlen hatten, ſchleuderte, und bierauf 
die Sache fofort zur Votirung ftellte, (Alt. M.) 

Aſien. 

Das Gerücht von dem Tode des Kaiſers von China 
wiederholt ſich in den indiſchen Zeitungen. Da ſein 
Nachfolger minderjährig ſein ſoll, ſo würde in dieſem 
Falle dem Reiche der Mitte eine große Kriſis bevor⸗ 
ſtehen, bei welcher am Ende die europäiſche Interven⸗ 
tion den Ausſchlag zu geben hätte. 

Amerika. 

Privatbriefe aus Süd⸗Amerika, fagt die Revue 

de Paris, melden, daß Santa Anna von feinem Heer 


verlaſſen, durch ein Dekret der neuen Regierung außer 


dem Geſetz erklärt, ſich am Bord eines engliſchen 
Schiffes zu Vera⸗Cruz nach Jamaika 83 


Dieſe bis jetzt weder über England noch über Nord⸗ 
Amerika bekannte Nachricht, fuͤgt das gedachte Blatt 
hinzu, ſtimmt übrigens zu dem ſchon bekannten Ver⸗ 
lauf der Exeigniſſe und mit den, dem Miniſterum zu⸗ 
gegangenen Berichten. 


Breslau, 18. Febr. Der bisherige Privatbocent 
bei der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät der Univerſität 
zu Bonn, Licentiat der Theologie Friedlieb iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor bei der katholiſch⸗theologi⸗ 
ſchen Fakultat der hieſigen königlichen Univerfität und 
zwar für das Fach der Moraltheologie ernannt und 
berufen worden. Es iſt hierdurch ein ſeit mehreren 
Jahren vacanter Lehrſtuhl bei der gedachten Fakultät 
wiederum beſetzt und eine Läcke in letzterer ausgefüllt 
worden, was aller Bemühungen ungeachtet ibsher nicht 
möglich geweſen war. 


Bücher ſchau. 

Beiträge zur Geſchichte der falſchen Dekre⸗ 
talen. Von Prof. Dr. Herm. Waſſerſchleben. 
Breslau bei G. Ph. Aderholz. 1844. 8. 92 S. 
Preis 15 Sgr. 

Der Verfaffer, der feine Befähigung zu den ver 
wickelteſten Unterſuchungen über die Quellen des Kir⸗ 
chenrechts durch ſeine „Beiträge zur Geſchichte der vor⸗ 
gratianiſchen Kirchenrechts quellen. Leipzig 1839 8,%, wie 
auch durch feine Ausgabe des „Regino de synod 
bus causis et disciplinis ecclesiasticis. Lipsiae 
1840 8.% ſchon längſt bewährt hat, dem es gelungen 
iſt, traditionelle Irethümer über die Beſchaffenheit der 
einzelnen Quellen und ihr Verhältniß zu andern, na⸗ 
mentlich zu dem gratianifchen Dekret auf die überzeu⸗ 


gendfte Weiſe zu befeitigen und Reſultate aufzuſtellen, 
vermöge deren erſt jetzt ein richtiger Gebrauch von den 
wichtigeren Quellenſammlungen nach Pſeudoiſidor bis 
Gratian gemacht werden kann, hat auch in den votlie⸗ 
genden Beiträgen über eine nach den bisherigen Unter⸗ 
ſuchungen faſt räthſelhafte Sammlung Auſſchlüſſe ge⸗ 
geben, die ebenſo ſehr übetraſchend, als überzeu⸗ 
gend ſind. Referent hält ſich daher verpflichtet, das 
gebildete Publikum auf dieſe aufmerkſam zu machen, 
um fo mehr, als man die pfeudoiſidorlſchen, die ſoge⸗ 
nannten falſchen Dekretalen für die Geſchichte des Mit⸗ 
telaltets, für die Kirchengeſchichte und für das Kirchen⸗ 
Recht nicht ohne Grund als die wichtigſte und vielleicht 
auf die Geſtaltung der Verhältniſſe der Kirche zum 
Staate einflußreichſte Quellenſammlung hält. 

In drei Abſchnitten wird nach dem Vaterlande, 
nach dem Alter und dem muthmaßlichen Verfaſſer der 
falſchen Dekretalen geforſcht und gezeigt, welcher Ge: 
brauch vom Pſeudoiſidor durch die Biſchöfe und durch 
die Päpfte gemacht worden iſt. In dem erfien (S. 1 
—44) wird die neuerdings noch von Eichhorn aufge⸗ 
ſtellte Anſicht, die falſchen Dekretalen ſeien in Rom ge⸗ 
macht, zurückgewieſen und unzweifelhaft gemacht, daß 
ihr Vaterland das ftänkiſche Reich ſei, daß die Päpfte 
keinen Antheil an der Verfälſchung, an dem Betruge 
haben, wenn auch zugegeben werden muß, daß die rö⸗ 
miſchen Biſchöfe ſchon im neunten Jahrhundert von 
den falſchen Dekretalen Kenntniß gehabt hätten, wie 
insbeſondere P. Nikolaus I, Die für die Geſchichte der 
falſchen Dekretalen höchſt wichtigen Briefe diefes Pap⸗ 
ſtes erhalten hier zuerſt ihre richtige Würdigung. Es 
wird wohl auch ferner die Rezeption der von Hadrian 
Karl dem Großen überſchickten Dionyſiſchen Sammlung 
nach den Beweisgründen, die der Verf. vorbringt, nicht 
bezweifelt werden. Sehr lehtreich, ſcharfſinnig und von 
dem größten Erfolg für die Geſchichte des Pſeudoiſidor 
iſt aber die Unterſuchung über die ſogenannten Angil⸗ 
ramſchen Kapitel, auf die ſich Eichhorn insbeſondere 
beruft, um den römiſchen Urſprung der falſchen Dekre⸗ 
talen und ihr Entſtehen im achten Jahrhundert darzu⸗ 
thun. Dieſe allein verdient ſchon die Aufmerkſamkeit 
Aller, die ſich für die Geſchichte des Pſeudoiſidor ins 
tereſſiren. Man kann behaupten, daß dieſe erſt jetzt 
auf feſtem Grund und Boden ſteht, nachdem der Verf. 
das richtige Verhältniß dieſer Kapitel zu den falſchen 
Dekretalen feſtgeſtellt und die Aechtheit derſelben darge⸗ 
than hat. Uebetrhaupt muß man geſtehen, daß hier 
zum erſten Male vorurtheilsfrei und nicht mit vorge⸗ 
faßten Anſichten alle Fragen über den Pſeudoiſidor be⸗ 
antwortet ſind. Die Reſultate ſind zwar durchgängig 
neu, aber aus dem Inhalte der Dekretalen vollſtändig 
begründet. i f 

Der intereſſanteſte Theil iſt die Unterſuchung über 
den Zweck der falſchen Dekretalen (S. 32 — 44). Je⸗ 
des Kapitel dieſer, zeigt deutlich, daß ſie im Intereſſe 
der Biſchöfe gemacht find, daß dem Supremat der röm. 
Biſchöfe nur inſofern das Wort geredet wird, als die 
Biſchöfe dadurch ein Mittel erhalten, eine gegen ſie er⸗ 
hobene Anklage unwirkſam zu machen. Der Pſeudo⸗ 
iſidor fegt auseinander, wie ein Gericht zuſammenberu⸗ 
fen und zuſammengeſetzt fein müſſe, damit ein Biſchof 
rechtmäßig verurtheilt und abgeſetzt werden könne. Sehr 
bitter find feine Klagen gegen diejenigen, welche die Biſchöfe 
ohne Urtheil und Recht von ihren Sitzen vertreiben und 
ſie ihrer Güter und Einkünfte berauben. An dieſe Ausein⸗ 
anderſetzung des Inhaltes der Dekretalen wird im zwei: 
ten Abſchnitt (S. 44—70) die Unterſuchung über das 
Alter und den Verfaſſer der falſchen Dekretalen ange⸗ 
knüpft. Nachdem der Verfaſſer dieſer Beiträge gezeigt 
hat, daß keine Spur des Pfeuboifidor vor dem Aache⸗ 
ner Konzil v. J. 836 zu finden ſei, und auch die 
Unhaltbarkeit der fo oft wiederholten Behauptung er: 
wieſen, als ſeien in der Kapitularienſammlung von Be⸗ 
nedikt die falſchen Dekretalen ſehr fleißig benutzt, oder 
Benedikt ſei ſelbſt der Betrüger, ſo macht er es mehr 
als wahtſcheinlich, die falſchen Dekretalen ſeien vom 
Biſchof Otgar von Mainz im Jahr 835 nach der Ver⸗ 
urtheilung und Absetzung der Biſchöfe in Didenhofen 
verfertigt, der Biſchöfe, welche es bei dem Streite zwi⸗ 
ſchen Ludwig dem Fr. und ſeinen Söhnen mit Lothar 
gehalten. Man fehe deshalb S. 61 ff. Der dritte Ab⸗ 
fepnitt (S. 70—92) weiſt die Spuren der Benutzung 
des Pfeudoifidor durch die Päpfte und die Biſchöfe 
nach und enthält ſehr lehrreiche Beiträge zur Geſchichte 
des Papſtthums. a 

Ueber die Klarheit und Leichtigkeit in der Darſtel⸗ 
lung, über die Sicherheit in der Benutzung des vor⸗ 
handenen Materials, über die Gründlichkeit, umſicht 
und Einſicht bei der Entwickelung und Feſtſtellung der 
Reſultate ſelbſt enthält ſich Ref. eines jeden Urtheils, 
da er nur wiederholen könnte, was er ſchon bei der 
Anzeige der früheren Arbeiten des Verf. geſagt hat. 
Zum Schluß iſt noch die Ausſtattung des Ganzen, die 
Korrektheit des Druckes lobend anzuerkennen. 

8 \ 5 Prof. Dr. Gisler. 


Breslau, 13. Februar. 
Im November 1843 veröffentlichte Herr F. W. 
Wolff eine ergreifende Schilderung der Kafematte 
als ein Kapitel aus den Mystères de Breslau. Der 


— 
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Auffag uuf auf nachſtchende Schlußfäe hinaus: „u 

allernächſt hat die Kommune die unerläßliche Pflicht, 

helfend einzuſchreiten. Darum erlaube ich mir den Hrn. 

Stadtverordneten das Loos der Unglücklichen ans Herz 

zu legen und zugleich folgende Anträge baldigſter Be⸗ 

rückſichtigung zu empfehlen: 

1) Man beſſere den Fußboden, die Fenſter, die Oefen, 
die Ofenröhren aus; d. h. man mache die Räume 
wenigſtens einigermaßen für menſchliche Weſen be⸗ 
wohnbar und ſorge dafür, daß die hier zu hauſen 
Gezwungenen nicht ihr einziges Kapital, ihre letzte 
Hilfsquelle — ihre Geſundheit — einbüßen. 
Man verſchaffe denen Arbeit, die dazu fähig find; 
und die es nicht ſind, unterſtütze man mit Holz, 
Betten, Kleidern und Lebensmitteln. 

3) Man laſſe nicht einzelne Kaſematten ganz oder 
zum Theil unbewohnt; es iſt noch für eine Menge 
Raum da; Viele ſind — und dies bedenkt wohl! 
die es als ein Glück betrachten müſſen, hier auf⸗ 
genommen zu werden. 

Man errichte Erziehungs⸗Anſtalten für die Kinder 

der Armen, um ſie den Einflüſſen ſchlechter Um⸗ 

gebungen zu entziehen und zu ſittlich⸗vernünftigen 

Menſchen heranzubilden.“ 

Weder die Kommune noch die Geſellſchaft ließen 
die Aufforderung und Mahnung unbeachtet. Jene ver⸗ 
wendete, ganz wie es ihr Hr. Wolff als eine unerläß⸗ 
liche Pflicht ans Herz gelegt hatte, 1134 Rthl. auf die 
Ausbeſſerung des Fußbodens, der Fenſter, Oefen, Ofen⸗ 
röhren und auf die Inſtandſetzung einzelner neuer Räume 
der Kaſematte; dieſe ſteuerte zur Linderung der Noth 
Arbeits unfähigen (daß auch die wenigen arbeitsloſen, 
aber arbeitsfähigen und arbeitsluſtigen Bewohner der 
Kaſematte Arbeit gefunden haben, iſt mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit anzunehmen) Betten, Kleider, Lebensmittel 
und zeigte ihrerſeits die beſte Willfährigkeit zur Bil⸗ 
dung der von Hrn. Wolff proponitten Anſtalt, um Kin⸗ 
der von Armen den Einflüſſen ihrer Umgebung zu ent⸗ 
ziehen. Der zu dieſem Zweck entſtandene Verein hat 
ſich auf Antrag des Vorſtandes, zu dem Hr. Wolff 

gehörte, wieder aufgelöſt; man nahm die Behauptung, 

daß der Verein unüberwindliche Hinderniſſe Seitens 
der Behörde finde, auf Treue und Glauben hin. Es 
iſt zu hoffen, daß ſich der Verein, ſobald er von der 
eigentlichen Sachlage in Kenntniß geſetzt ſein wird, re⸗ 
konſtituiren wird. Der größere Theil der Mitglieder 
deſſelben iſt gewiß überzeugt, einerſeits, daß der gute 
und nützliche Zweck des Vereines nicht mit dem einen 

Vorſtande fo incarnirt geweſen ſei, um mit ihm ſtehen 
und fallen zu müſſen, anderſeits, daß ſich ſolche Ver⸗ 
eine nicht im erſten Anlaufe fix und fertig improviſiten 
laſſen, ſondern Anſtänden und Schwierigkeiten begeg⸗ 
nen, die, meiſt formeller Natur, mit Rückſicht auf die 
poſitive Geſetzgebung aufgefaßt und aus dem Wege ge⸗ 
räumt ſein wollen. c 

Der Auffag des Hrn. Wolff hat alfo die Früchte 
getragen, welche er nach den Anträgen und Wünſchen 
des Verf. tragen ſollte, die Renovation und Reſtauri⸗ 
rung der Kaſematte, die Unterſtützung der Bewohner 
derfelben, die Bildung einer Aſſociation zur Erziehung 
der Kinder hilfsbedürftiger Proletarier. War der Auf: 
ruf des Hrn. Wolff nur ein theoretiſches Expetiment? 

Hat er mit ſeiner Schilderung die öffentliche Mildthä⸗ 
tigkeit gleichſam anbohren wollen, um kund zu werden, 

wie tief man gehen und ſchneiden müſſe, bis dieſe 

Mildthätigkeit in reichem goldenen Quell ſich ergieße? 

Oder hat er in Bezug auf einen Theil der Armen eine 
Studie machen und erfahren wollen, wie ſich dieſer zu 
einer ihm dargebotenen Hilfe, ſich aufzuraffen, ſtellen 
und verhalten werde? Nicht uns gebührt die Beant⸗ 
wortung. Herr Wolff allein hat ſie denjenigen zu lie⸗ 
fern, die feine Anträge und Wünſche vollſtändig be 
friedigt haben. Er allein hat dem Hrn. 2 Rede 
und Antwort zu ſtehen, der jetzt unter der Rubrik „Ein 
lehrreicher Wink“ zwei, die Kaſematte betreffende, zu: 
fällig unmittelbar nach einander erſchienene Aeußerun⸗ 
gen aufgegriffen hat, um Hrn. Wolff in den Verdacht 
zu bringen, entweder daß jene von ihm formulirten 

Anträge und Wünſche nur Vorwände für einen 

arrière pensée waren und nur das Terrain recognos⸗ 

ciren und ſondiren ſollten, oder daß, eine durchweg red⸗ 
liche und auftichtige Abſicht vorausgeſetzt, Hr. Wolff ſich 
ſelbſt mit dem Publikum täuſchte, indem er von dem 

guten Erfolg ſeiner Anträge und Wünſche eine A b⸗ 

hilfe des mit brennenden Farben geſchilderten Elends 
verhieß. Denn Hr. T weiß nicht wohin vor Verwun⸗ 
derung und Erſtaunen, wie man glauben könne, 
daß den Bewohnern der Kaſematte mit der Renovation 
der Räume, »der Inſtandſetzung der Oefen, Dielen, 

Fenſter, Ofenröhren — wie ſolche Hr. Wolff begehrt 
hat — ein Dienſt, wie wollen nicht ſagen, eine 
Wohlthat geſchehen ſei. Er ſchilt uns, die wir — 
Verräther an der Humanität, und blödſüchtige Egoiſten! 
— uns unterfangen haben, in der Verödung der Ka: 
ſematte ſeit der Renovation einen lehrreichen Wink für 
den Berichterſtatter des Komites zu finden, welches 
mit der Unterſuchung der Lage der arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen in Breslau beſchäftigt iſt. Er bezüchtigt die 
Kommune gewiſſermaßen einer Grauſamkeit und Ruch⸗ 
loſigkeit, weil fie die Kaſematte geſäubert, geordnet 


2 
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und in wohnlichen Stand geſetzt und dadurch die 
Armen, denen Schmutz, Lisderlichkeit, Verwilderung 
zur zweiten Natur geworden ift, von der Schwelle der 
Kaſcmatte gebannt hat; er wirft dieſer Commune die 
auf Antrieb des Herrn Wolff verwendeten 1134 Rthl. 
hohnlächelnd und verächtlich vor die Füße! Wie ge⸗ 
ſagt, Herr Wolff allein hat den Handſchuh des Herrn 
F aufzunehmen, und wir hoffen, daß es ihm gelingen 
wird, denſelben gründlich zurechtzuweiſen. Einer uns 
zu Ohren gekommenen Muthmaßung, daß Herr Wolff 
hinter dem Herrn Wals Soufleur ſtecke, ja, daß ſich 
Herr Wolff in eigener Perfon in den beiden Aufſätzen 
„Ein lehrreichet Wink“ als D maskitt habe, gedenken 
wir nur beiläufig als eines ſchlechten Witzes. Wen 
glaubte Herr Wolff dupiren oder myſtifiziren zu müfs 
fen? Es ift zwar ſchon vorgekommen, daß eitte Schau⸗ 
ſpieler unter der Hand einen tadelnden Bericht über 
ihre Leiſtungen zum Druck gebracht haben, um gleich 
hinterher eine Erwidetung, mit anderm Namen unter 
zeichnet, folgen zu laſſen, in dem die getadelten Leiſtun⸗ 
gen, nach einem ſcharfen Angriff gegen den Referenten, 
in den Himmel gehoben werden. — Was aber haben 
wir aus der Kapuzinade des Hrn. D zu beherzigen? 
Wir zeichneten die Thatſache auf, daß die Kaſe⸗ 
matte ſeit ihrer Renovation und Umgeſtaltung ver⸗ 
ödet ſei, daß die behaglichen, wohlverwahrten und ge⸗ 
ordneten Räume, mehr noch die eingeführte Hausord⸗ 
nung und Disciplin, von den Inſaſſen, welche den 
ſchlechten Räumen, dem Schmutze und der Verwilde⸗ 
rung zuſtrömten, geflohen würden. Wir ſagten, dieſe 
Thatſache enthalte einen lehrreichen Wink für den Be⸗ 
tichterſtatter über die Lage der arbeitenden Klaſſen in 
Breslau. Herr T räumt die erfolgte gute Umge⸗ 
ſtaltung der Kaſematte und die Verödung, wie die von 
uns angegebene Urſache derſelbe ein und affektirt nur 
darüber eine große Alteration, daß wir anſcheinend glau⸗ 
ben konnten, es hätte anders kommen können. 
Wenn er ſonach die Thatſache in ihrer vollen Wahr⸗ 
heit beſtehen läßt und an ihr, um einen Ausdruck des 
verſtorbenen Gans anzuwenden, nur kaut, verdaut und 
herummiaut, ſo erſcheint es, wie er die Frage zu ſtellen beliebt, 
vornweg als eine ſchwere Miſſethat, daß wir überhaupt 
die Thatſache angeführt und denjenigen, die dem Zu⸗ 
ſtande der armen Bevölkerung eine rege Theilnahme 
widmen, zugerufen haben: ſeid auf der Hut, ſeid vor⸗ 
ſichtig. Fürwahr, wit haben daſſelbe Anſinnen ſchon 
von anderer Seite gehört! Das Syſtem des Ver⸗ 
ſchweigens und Vertuſchens iſt in neueſter Zeit von 
Leuten empfohlen und begehrt worden, die wie Hr. 7 
uns glauben laſſen wollen, daß der Zweck die Mittel 
heilige! Wir hätten die Verödung der Kaſematte ver⸗ 
ſchweigen ſollen, weil die Anführung ſchädlich wir⸗ 
ken, weil ſie jene rege Theilnahme beeinträchtigen und 
Mißtrauen und, Argwohn ausfien kann? Verſchwei⸗ 
gen, daß die Commune eine Gewiſſenspflicht redlich er⸗ 
füut und den Anträgen, durch gute Inſtandſetzung der 
Kaſematte für einen Theil der Armen zu ſorgen voll⸗ 
ſtändig genügt hat, nachdem fie einer groben Nachläſ⸗ 
ſigkeit laut und bitter angeklagt, nachdem bis in die 
weiteſte Ferne der Ruf, daß die Breslauer Kommune 
unbekümmert in der Kaſematte Proletarier in Elend 
und Verwilderung umkommen laſſe, gedrungen war? 
Freilich hat Hr. D an den lehrreichen Wink, den 
wir in dem Faktum der Verödung allein fanden, 
ſo viele ſentimentale Lappen gehängt, daß er ihn 
als ſchreckende Vogelſcheuche in das Feld ſeiner unreifen 
Gedanken⸗Schoten poſtiren konnte. Hat die Kommune 
neuerdings gefehlt, indem ſie nach Inſtandſetzung der 
Kaſematte eine Hausordnung und Disciplin einführte? 
Wie ſoll und kann die Geſellſchaft den „niedrigſten 
Klaſſen“ helfen, wenn ſie den lehrreichen Wink des 
Hrn. 7 zu Herzen nimmt? (Fortſ. folgt.) 


(Breslau.) Der Herr Profeffor Dr. Göppert 
und einer feiner Schüler, Herr Dr. Groß, haben durch 
eine Reihe von Verſuchen an verſchiedenen Thieren, der 
letztgenannte und mit ihm einer ſtiner Freunde, auch 
an ſich ſelbſt, unbezweifelt die Giftigkeit des ſoge⸗ 
nannten Mutterkornes dargethan. Sie haben 
auch aus dem vom Mutterkorne gewonnenen Mehle 
Brodt backen laſſen und auch durch den Genuß dieſes 
Brodtes mehrere Thiere ſterben ſehen. Dieſe Verſuche 
ſind ausführlich beſchrieben in Gross diss. de secali 
Cornuto. Vratisl. 1844. 8. Die hieſige Regierung 
warnt daher vor der unvorſichtigen Anwendung dieſes 
giftigen Körpers zu ökonomischem Gebrauche. 


— 


Schweidnitz, 16. Febr. Am 13. d. been⸗ 
digte der Launen z 8 Carl Friedri 5 155 
der eine 25 jährige Dienſtzeit als Mitglie 
er 1 Magiſtrats⸗Collegii. 15 dem Jubi⸗ 
lar am gedachten Tage durch Abgeordnete beider ftädti- 
ſchen Collegia die Glückwünſche und der Dank der Ge⸗ 
meinde für feine der Stadt geleiteten Dienſte darge⸗ 
bracht worden waren, hatten ſich heute, nebſt der Fa⸗ 
milie des Gefeierten, die Mitglieder des Magiſtrats, der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlüng, des Kirchen⸗Collegii, 
des Gewerbe⸗Vereins, der Kaufmannſchaft 2c. bei einem 
Seftmahle vereinigt, um die im Communalleben nicht 
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häufig ſich ereignende 25⸗jährige Dienſt⸗Jubelfeier eines | nirt, ſogleich gemeinſame Sache mit dem Beobachter, 


unbeſoldeten Beamten zu begehen. — Das Feſt, 
welches für den Gefeterten noch durch Gaben der Hoch⸗ 
achtung erhöhet wurde, indem die Gemeinde ihm einen 
mit den Wappen der Stadt gezierten ſilbernen Pokal 
reichen ließ, während ſeine Collegen ihm ein ähnliches 
Andenken verehrten, dauerte bis zum fpäten Abende und 
trug ebenſowohl das Gepräge der auftichtigſten Hoch⸗ 
achtung für den Jubilar, die ſich in mehrfachen Toa⸗ 
ſten ausſprach, wie auch der reinſten Freude, Innigkeit 
und Gemüchlichkeit und befriedigte in allen Beziehungen. 


Eisige Bemerkungen 
über die projektirte Pferdebahn von Freiburg 
nach dem Waldenburger Kohlen⸗Revier. 

Wie bekannt, haben die kleinen Grundbeſitz r im hie: 
ſigen Gebirge, wegen geringen Ertrags ihrer Felder, nicht 
hinteichende Subſiſtenz, und müſſen ſich mit dem Fuhr⸗ 
weſen beſchäftigen, wozu die Koblenfupren ausreichten; 
tolicde denſelben nun durch eine Pferdebahn dieſes Hilfe: 
mittel entzogen, wären fie übel daran. — Unſere Bauern 
und Fuhrleute fahren die Kohlen ſchon für das wohl⸗ 
ſeile Lohn von 3½ —4 Sgr. pro Tonne nach Frei⸗ 
burg, und es iſt die Frage, ob durch die Pferdebahn 
dieſelben viel wohlfeiler g.liefert werden können; auch 
vermögen dieſelden noch weit größere Quanta von Koh: 
len ya zu fahren, als es bis jetzt der Fall gewe⸗ 
ſen iſt. 8 
Ich glaube daher, daß es mit einer dergleſchen Bahn 
noch Zeit hat, dis ſich ein fo großer Bedarf herausye: 
ſtelt hat, daß derſelbe durch die Fuh leute nicht mehr 
beſchafft werden kann; ſollte es jedoch dennoch für durch: 
aus nöthig und ercprießlich erachtet werden, dieſelbe bald 
anzulegen, ſo möchte es doch wohl nicht rathſam, und 
für die Unternehmer nicht vortheilh aft fein, dieſelbe über 
Liebichau nach der Navigatien und dem Conrad⸗Schacht 
der Johannes = Grube zu führen, da dieſe beiden, zur 
Kohlenabfuhr ohnehin ſehr bequem an der Chauſſe lie⸗ 
genden Punkte (wo die Kohlen, wie bekannt, ſtets ab. 
gehen), nach geſetzlichen Beſtimmungen, dem anderwei⸗ 
tigen Publikum, was feinen B. darf dort entnimmt, doch 
nicht verſchtoſſen werden können, und eine Mehrbeſchaf⸗ 
fung von Kohlen, wie ſie dann die Bahn nöthig ma⸗ 
chen würde, dort wohl ſchwerlich, und wenis ſtens nicht 
auf die Dauer zu erreichen ſein möchte. 

Legte man die Bahn dagegen durch den Salzgrund, 
oder in dieſe Gegend (wo, wenn auch nöthigenfalls mit 


und beide jubilirten in einem rührenden Duett über den 
Rückzug ihres gemeinſamen Feindes. Hinterher kommt 
aber die Trier'ſche, und züchtigt die beiden voreiligen 
Schweſtern mit ſcharfen Morten und der beſtimmten 
Verſicherung, daß ſie, inſo weit es ihr geſtattet ſei, auf 
dem eingeſchlagenen Wege fortwandeln werde. Mag 
die Trier'ſche Zeitung die ſozialiſtiſche Richtung auch zu 
ausſchließlich feſthalten, und mag ſie dabei nicht 
immer den anderweitigen Beſtrebungen für das Wohl 
des Volkes Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ſo viel 
ſteht feft, fie wird mit Umſicht, Geiſt und Energie ge⸗ 
leitet, und ihr Verbleiben bei der Fahne iſt erfreulich. 
— Gutzkow's „Urbild des Tartüffe“, welches in 
Leipzig einen Erfolg hatte, daß binnen 14 Tagen vier 
Mal das Orcheſter geräumt werden mußte, iſt von der 
Berliner Theater⸗Verwaltung zurückgeſaickt und dem 
Vetfaſſer zugemuthet worden, er ſolle „ſehr weſentliche 
Aenderungen“ daran vornehmen. Sonſt betrachtete man 
manche Stücke als für Oeſterreich unpaſſend; die Aengſt 
lichkeit an der Donau ſcheint aber jetzt von der Aengſt⸗ 
lichkeit an der Spree übertroffen zu werden. Das „Ur⸗ 
bild“ iſt auf 15— 20 Theatern, darunter 6 Hofthea⸗ 
tern, gegeben worden, aber im „Brennpunkt deutſcher 
Geſi tung, Kunſt und Wiſſenſchaft“ wagt man es nicht. 
(Vat.⸗Bl.) 

— " (Paris, 12. Febr.) Der Herzog v. Nemours 
hat von feinem durchl. Schwi gervater, dem Herzog 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 25 prachtvolle deut: 
[he Pferde erhalten. — Die Fülſtin Can ino (Ge: 
mahlin Lucian Bonapates) iſt hier angekommen, um 
ein Trauerſpiel ihres Gemahle, aus der Zeit der Caro: 
linger, aaf die Bühne zu bringen. Die Nachricht klingt 
wunderlich, wird aber von allen Zeitungen wi ' eerholt. 
Die Prinzeſſin Adelaide ließ die Fürſtin zu ſich ent⸗ 
bieten und hat fie dem Kö ige vorgeſtellt. — Doni⸗ 
zetti wird in dieſem Jahre nach St. Petersdurg reis 
ſen, um eine große Oper, die er für das dortige Thea⸗ 
ter ſchreibt und für die ihm 30 000 Rubel bezahlt 
werden, in Scene zu ſetzen. — Der Pater Gorioı 
hat jetzt auch die Unſterblichkeit erworben. Drei Künſt⸗ 
ler, Boryl, Alfred de Dreuy und noch einer, haben ihn 
in Aquarell und Oel gemilt und modellitt. Auch die 
Kür tier ſagen, er ſei ein ganz votzügliches Thier, eine 
vollkommen antike Geftalt geweſen. — Die Thyronrede 
der Königin von England war noch nicht volle 24 
Stunden nachdem fie geſprochen worden, in 2 Exem⸗ 


plaren in Paris. Sie ging mit der Eiſenbahn nach 
Folkſtone, von dort mit dem Dampfboot Waterforth, 
das eigends zu dieſem Zweck bereit ſtand, nach Bou⸗ 
logne und von dort mit dem Courrier nach Paris, wo 
ein Exemplar der König und ein zweites der Marſchall 


einem Umweg, worauf es nicht ankommen kann, wohl 
noch eine Bahnlinie herauszufinden ſein würde), durch 
Salzbrunn und Weisſtein nach Hermsdorf, fo führte 
fie durch das Herz der fo bedeutenden Weisſteiner, 
nach den eben ſo bedeutenden Hermsdorfer Gruben, der 


Länge nach die reichſten Kohlenlager durchſchneidend, 
wodurch die Bahn über ein Jahrhundert geſichert wäre, 
und wo hingegen auf jene Weiſe, über Liebichau, nur 
der öſtliche Flügel auf 2 Punkten berührt würde. 
Nicht allein das Königl. Ober⸗Berg Amt zu Brieg 
wie das Königl. Berg⸗Amt zu Waldenburg, ſondern 
auch jeder, der die Sach⸗ und Flötzlage genau kennt, 
wird meiner Anſicht beitreten müſſen, auch bin ich er⸗ 
bötig, auf beliebige Anfrage dies durch Zahlen zu be⸗ 
weiſen. 
Nas eleen bei Waldenburg, den 16. Febr. 1845. 
ear, 
als Actionär der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn. 


Mannigfaltiges. 5 

(Berlin.) Seit Kurzem haben ſich hier in 
Blerſchank⸗Lokalen Bürgerverſammlungen gebildet, wo: 
von die achtbarſten Perſonen aus allen Ständen Theil 
nehmen; es werden beſonders die Intereſſen der noth: 
leidenden Menſchen mit Wärme bifprohen. — Prof. 
v. Raumer las in dem Vereine für wiſſenſchaftliche 
Vorträge am 15. d. eine Abhandlung über die Ver⸗ 
häleniſſe der Sklaven in Nordamerika vor, welcher 
Vortrag die Aufmeikſamkeit der Anweſenden um fo 
mehr ſteigerte, da Hr. v. Raumer die Lage der Skla⸗ 
ven auf feiner vorjährigen Reife durch Amerika genau 
kennen lernte. — Vor einigen Tagen wurde hier ein 
aus dem Arbeitshauſe unlängſt eniſprungener, ſchon 
mehrfach. beftrafter Verbrecher, Namens Birkopf, wi. der 
eingefangen, der ſich 8 Wochen hindurch, obgleich die 
Polizei ihn mit Steckbriefen verfolgte, unentdeckt hier 
aufzuhalten wußte, und dabei an öffentlichen Diten als 
Dandy aufzutreten und ſogar mit Polizei⸗Offizianten, 
die ibn auffuchten, zuſammenzukommen es wagte. 


Während dieſer 8 Wochen hat derſelde aufs Neue ges |. 


gen 40 Diebstähle begangen, wodurch es ihm möglich 
wurde, fashionable zu leben. 8 

— Am 21. d. Mis. wird zu Berlin zum Beſten 
der in Folge der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe 
überhaupt in Preußen Nothleidenden die Oper Die 
Nachtwandlerin“ unter Mitwirkung der Jenni 
Lind gegeben werden. 

— »Der Rheiniſche Beobachter ließ ſich jüngft aus 
Berlin ſchreiben, die Trier ſche Zeitung werde in das 
Lager des Ultramontanismus übergehen. Kaum hatte 
die Elderſeldetin dieſe Nachricht vernommen, fo machte 
ſie, wie ſehr ſie ſonſt auch mit Hrn. Bercht disharmo⸗ 


Soult erhielt. Die Koſten tiug unfere Regietung. — 
Die Zahl der vorgeſtern in den beiden Lokalen des 
Hrn. Picard eingefangenen Diebe und Gauner 
beläuft ſich auf 300, und Picard ſelbſt, ſo wie ſein 
Compagnon, iſt eingezogen worden. Einer der Ver⸗ 
hafıeten trug eine Pfeiffe und ein Piſtol bei ſich. Die 
Polizei fragte ihn, wozu er dieſe Sachen bedürfe, er 
war aber mit der Antwort ſchnell bei der Hand und 
fagte, er ſei ein fliißiger Beſucher des Cirque Diym: 
pique und den Vorſteuungen des Hen. Corteret, wenn 
ihm dieſe nicht gefielen, ſo pflege er zu pfeifen, und die 
Piſtole habe er bei der Hand, wenn der Löwe einmal 
in das Parterre kommen ſollte. 

— (Solothurn.) Vor unſerem Obergerichte 
waltet ein für das Treiben der Jeſuiten charakteriſti⸗ 
ſcher Prozeß. Beim Tode des Cporherrn Witz fand 
ſich in einer Schublade ein Papierſtreiſen, auf d m ge⸗ 
ſchrieben war: „Das gehört den Jeſuiten.“ Was und 
wie viel, war nicht angegeben; dingegen lag eine ber 
deutende Baarſchaft, beſtehend in einer Sammlung von 
den verſchiedenſten Goldmünzen, in dee unmittelbaren 
Näbe des Papiers. Im Teſtament des Chorherrn, wo 
feine Vergabungen namenılic angeführt find, ftch: 
kein Wort von diefem Papier. Darum haben die Ver: 
wandten das Geld in Anſpruch genommen, das Amts⸗ 
gericht Solothurn⸗Lebern hingegen hat zu Gunſten der 
Jeſuiten geſprochen, wobei beſonders das Zeugniß des 
Herrn Pater Suter berückſichtigt wurde. Der Fall iſt 
heikel. Hieße es auf dem Papier: „Ich vermache das 
Geld da den Jeſuiten.“ fo würden dieſe nach unſerem 
Erbrecht (§ 452) keinen tothen Heller davon bekom⸗ 
men — aber aus dem Wort: „das gehört“ kann eine 
Schuld erkannt werden, die der Verſtorbene gegenüber 
den Jeſuiten eingegangen war, daß er das Geld z. B. 
für Unterſtützung von Heiden Miſſionen erhalten. 

— Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß der 
Sund mit Eis belegt ſei, doch haben Fiſcher, welche 
ſich auf das Eis wagten, in der Mitte noch an Stel: 
len offenes Waſſer gefunden. In Dresden hatte 
man am 11. Februar 20 Grad und in Augsburg 
am 10. Februar 22 Grad R. In der letzteren Stadt 
froren faſt die ſämmtl. 96 Waſſetwerke ein und gerie⸗ 
then ins Stocken. Der Main und der Neckar und 
auch der Rhein oberhalb Worms find zugefroren. 
Aus dem ganzen Hochgebirge der Schw eiz klagt man 
über den tiefen Schnee und den Schaden, welchen die 
Lawinen anrichten. In den Waldenſer⸗ Thälern 
iſt in Roderet das Haus des Pfartets hinweggeriſſen 


worden, wobei die Frau, ihr Kind und eine Magd das 
Leben verloren. — In den Ardennen und im Lu⸗ 
remburgiſchen giebt es jetzt ſo viele Wölfe, daß 
ſie ſogar auf offener Heerſtraße auf Raub ausgehen. 


Berliner Börſen⸗ Bericht. 


Den 15. Februar. Die günſtige Stimmung, welche 
ſich ſeit der zweiten Hälfte des Januars für alle Eleendahr. 
Aktien kund gegeben, hat auch deren Courſe, mit weniger 
Unterbrechung in einer fortwährenden Steigerung erhalten, 
und konnen wir die heutigen Schlußcourſe größtentheils wieder 
merklich hoher als vor acht Tagen notiren. Die Umfäge in 
dieſer Woche waren wiederum ſehr beträchtlich. Das Geſchäft 
in Anhaltern war ganz vernachläßigt; obgleich deren Cours 
ein volles Procent höher gegangen iſt (von 151½ auf 152¼). 
Dagegen zeig:e ſich für die heute emittirten Berlin⸗Pots⸗ 
dam⸗ Magdeburger eine recht lebhafte Frage und man 
bot dafür vergebens 118 pct. Die Einzahlung der 2ten 
Rate von 10 pt. auf Coln⸗Mindener findet von heute 
bis zum 1. März c. ſtatt (ob der letzte Tag mit inbegriffen 
geht aus der Bekanntmachung nicht heroor,) und kann auch 
in Berlin, bei der Königl. Haupt⸗Bank, gegen eine 
Interimsquittung geleiſtet werden. — Stettiner wurden 
in ſtarken Poſten von 129%, & 131 gekauft und blieben heute 
130% Brief und Geld. — Düſſeldorfer, welche wieder 
auf 104 gewichen waren, ſchloſſen heute, bei ziemlicher Frage, 
105 pCt. Geld. Auch Rheiniſche haben ſich wieder von 
94½ auf 95½ pCt. erhoben. In Oberſchleſien A und 
B, beſonders in legteren, war bedeutendes Geſchäft. Erſtere 
wurden von 123%, bis 124 und letztere von 112½ bis 113 
bezahlt. — Halberſtädter waren etwas begehrter und 
man a im Laufe der Woche 114 bis At Einige 
Offerten drückten den Cours heute wieder auf 114 pCt. — 
Schweidnis⸗Freiburger wurden mehrſeitig zu 114%, a 115 
gekauft. — Kiel⸗Altonger waren gut zu laſſen und beſonders 
für auswärtige Rechnung gefragt. Man bewilligte van 122 
bis 124, wozu heute Geld blieb. Auch in Hamburgs Ver, 

dorfer wurde Mehreres umgeſetzt. Von 904, bis 101 ber 
zahit, ſchloſſen fie heute 100% pCt. Br. Die neuliche Con: 
ferenz der Berliner und Hamburger Direktions⸗Mitglieder in 
Ludwigslust ſcheint über die Bergedorfer Bahn noch zu keinem 
Reſulate geführt zu haben. — Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn 
blieben fortwahrend geſucht. Es fehlt aber faſt ganzlich an 
Abgebern, wenigſtens verlangen dieſe einen Cours, zu dem 
ſich die Käufer noch nicht verſtehen wollen. 196 pt. hätte 
man bedingen können. — Gloggnitzer ſchloſſen vor acht Ta⸗ 
gen 140 und wurden heute bis 144½ pCt. bezahlt. — 
Amſterdam⸗Rotterdam, die in Holland ſeit acht Tagen um 
ſechs Prozent gestiegen, erfuhren hier im Laufe der Woche 
faıt keine Coursveranderung. Das Geſchäft darin war aber 
dennoch ziemlich umfaſſend, und alles was für fremde Rech⸗ 
nung zum Verkauf kam, fand raſchen Abſatz. Der Cours 
ſtellte ſich auch heute am Schluſſe der Börfe wieder etwas 
höher, und 114% blieb Geld. Utrecht⸗Arnheimer, worin ſeit 


längerer Zeit gar nichts umging, war dieſe Woche e 


die geſuchteſte Aktie. Vorige Woche konnte man zu 

ankommen, und heute, Ende der Börſe, bot man vergebens 
110 pt. Mehrere bedeutende Kaufoldres mußten, wegen 
Mangels an Abgebern, unausgeführt bleiben. — Unter den 
Quittungs⸗Bogen wurden die Coln⸗Mindener vorzugsweiſe 
beachtet. Es wurden von renommirten Hauſern zum Theil 
bedeutende Summen gekauft; der Cours blieb faſt ununter⸗ 
brochen, bis zum Beginn der heutigen Börſe, wo 100 be: 
zahlt wurden, in fortwährendem Steigen. Späterhin drück⸗ 
ten Gewinnſtrealiſirungen und einige Verkaufs⸗Ordres, den 
Cours wieder auf 108 ½ zurück. Am Schluſſe der Börſe 
zahlte man aber wieder 108 ½, wozu Geld blieb. Der Cours 
iſt alſo ſeit vorigem Sonnabend um circa 2½ pt. geſtie⸗ 
gen. — Rheiniſche Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien erregten mit 
Recht die Aufmerkſamkeit der Spekulanten, beſonders aber 
die der Privaten, welche in dieſen Aktien nicht blos eine 
ſichere 4 pCt. Rente, ſondern, bei der zunehmenden Frequenz 
und Einnahme der Rhemiſchen Bahn, auch noch für die 
Zukunft eine erhöhte Dividende in Ausſicht haben. Es ſteht 
zu erwarten, daß, ſobald diejenigen, welche vorzugsweiſe bei 
dieſem Papier betheiiigt worden, ihre Stücke mit Nutzen 
erſt realiſirt haben, fpätere Ankäufe nur mit anſehnlicher 
Cours⸗Erhohung zu machen fein werden. An heutiger Borſe 
wurde bei lebhaftem Verkehr 107% pCt., alſo 1 p&t. höher 
als vor acht Tagen bezahlt. — Peſther (Ungar. Central) 
wurden auch in großen Partien gekauft. Der Cours in 
Wien iſt, wie hier, um circa 1%, pCt. geſtiegen. Man be⸗ 
zahlte im Laufe der Woche von 115 bis 117, und ſie ſchloſ⸗ 
fen beute, nachdem a 116%, und ½ verkauft worden, 116% 
pCt. Geld. Für Stücke, worauf die neue Rate von 10 pCt., 
(welche auch hier in Berlin geleiſtet werden kann,) bereits 
eingezahlt, iſt natürlich ein verhältnißmäßig hoherer Cours 
Con circa ½ pt.) zu bedingen. — Niederſchleſiſche wurden 
ebenfalls viel gekauft und von 111 ½ bis 112 ½¼ bezahlt. 
Auch Görlitzer fanden mehrſeitig Kaufer, beſonders für aus⸗ 
wärtige Rechnung. Der Cours derſelben iſt von 111% auf 
113 ½, alſo beinahe 2 pCt. geſtiegen. — Damburger erfuh⸗ 
ren zwar nur eine geringe Preiserhöhung, (von 114% auf 
115 ½%) die Umfage waren indeſſen ouch nicht unbeträchtlich. 
— Sachſiſch⸗Bairiſche waren ſehr geſucht, und man bewilligte 
von 99 bis 101 pet. — Berbacher find ebenfalls in großen 
Poſten vom Platze genommen worden. Der Cours derſelben 
iſt von 105%, auf 110 ½ pCt. geſtiegen. — Krakau⸗Ober⸗ 
ſchleſiſche, in denen fortwährend bedeutender Verkehr war, 
haben ſich von 103% Brief auf 108 ½ Geld, alſo volle 
3 pet. gehoben. — Sagan⸗Glogau find von 99 ½ wieder 
100 ½ geſtiegen. Das Geſchaft darin war beſonders geſtern 
und heute ziemlich belangreich. — Bergiſch⸗Märkiſche, eben⸗ 
falls fo wie die Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg), ein Haupt⸗ 
gegenſtand des Verkehrs, haben ſich rep. um 2 pt. und 
I pCt. gehoben. Sie gingen nämlich von 106 auf 108 
und von 109 auf 110 ½. Erſtere wurde ſogar hin und wie⸗ 
der bis 108 ½ bezahlt. — In Halle⸗Thüringern wurden bes 
deutende Kaufordres ausgeführt. Das Geſchaft wird zwar 
durch die großen Apoints, (die zum Theil in Abſchnitten von 
10 bis 40,000 Riten. beftehen), ſehr erſchwert, und man 
muß fi beim Verkaufe ſolcher Stücke mitunter eine merk 
liche Preisermäßigung gefallen laſſen. Die Vorliebe für die⸗ 
ſen Schienenweg hat ſich jedoch in der letzten Zeit ſehr ver⸗ 
mehrt, und man kann die Coursſteigerung in dieſer Woche 
auf reſp. ein volles Prozent annehmen. (108 a 109). — 
Prinz Wilhelmsbahn (Steele⸗Vohwinkel) fanden, bei ſteigen⸗ 

(Fortſezung in der Beuage.) 


Mit einer Beilage. 
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f Fortſetzung.) 
den Courſen, (von 105% bis 107% pCt.) in großen Par: 
tien raſchen Abſatz. Der Cours iſt demnach, ſeit acht Tagen, 
um 2 pCt. geſtiegen. — Mailänder wurden von 127%, bis 


130 bezahlt, und blieben heute 129% Geld. — Livorneſer 


find von 127%, auf 127 gegangen, wozu heute ebenfalls 
Käufer blieben. — Friedr. Wilhelms⸗Nordbahn erfuhren meh: 
rere Schwankungen, ſtellten ſich aber im Ganzen, bei ſtarkem 


umſatze, über 1 pGt. höher (von 97½ auf 987). 


Himmels⸗Erſcheinungen. 
GBeſchluß.) 
III. Der gegenwärtig ſichtbare Komet. 

Am 28. December 1844 fand Herr D’arreft zu 
Berlin einen Nedelfleck im Schwan, welcher bei der 
äußerſt ungünſtigen Witterung erſt mehrere Tage nach⸗ 
her als ein Komet ſich auswies. Hier konnte er auch 
erft am 10. Januar aufgefunden und dann an vier 
Abenden bis zum 13. Januar beobachtet werden. Eine 
ſchwache Zunahme feiner Lichtſtärke, noch mehr aber der 
Umſtand, daß er in feinem Laufe dem Pole der Eklip⸗ 
tik zurückte, deuteten darauf hin, daß er der Erde ſich 
nähere, und über dieſelbe hinweg zu gehen im Be⸗ 
griff ſei. 

Die bald darauf berechneten paraboliſchen Elemente 
deſſelben beſtätigten dies, und wieſen nach, daß der 
Komet bereits am 8. Januar ſein Perihel (183, Mil⸗ 
lionen Meilen von der Sonne und 15 Millionen Mei: 
len von der Erde) paſſirt habe. Ferner lehrte die Rech⸗ 
nung, daß der Komet in den gegenwärtigen Tagen des 
Februar über die Bahn der Erde, nicht zu fern der 
letzteren, hinweg fi bewegen werde. Eine natürliche 
Folge davon muß eine außerordentlich beſchleunigte ſchein⸗ 
bare Bewegung deſſelben ſein. Und ſo iſt es auch. Wir 
ſahen ihn bisher Abends tief am nordweſtlichen und 
nördlichen Himmel, und werden ihn in wenigen Wo⸗ 
chen tief am nordöſtlichen, alſo an der gerade entgegen⸗ 
geſetzten Seite des Himmels erblicken. Am 30. Januar 
ward er hier, in einem Abſtande von 8 Millionen Mei⸗ 
len, zwiſchen den Sternen s und „ im Kopfe des Dra⸗ 
chen wieder aufgefunden und beobachtet, und dann erſt 
allerdings am 8. Febr. bei ſchon beſchleunigter Bewe⸗ 
gung (5%, Millionen Meilen von uns entfernt) rechts 
neben » im Drachen. Fortgeſetzte Beobachtungen am 
10. und 11, beſtätigten die, durch Rechnung voraus⸗ 
geſagte, immer ſchneller zunehmende Fortbewegung und 
deren Richtung. Hiernach würde derſelbe ferner am 
15. Abends ſehr nahe bei Alioth (e im großen Baͤren) 
vorbeigehen, und in einer Entfernung von 4,570,000 
Meilen von der Erde ſeine größte Lichtſtärke erreichen, 
obwohl er der Eide bis zum 18., wo er unfern z im 
großen Bären anlangt, noch um 110,000 Meilen näher 
rücken, und dann eine Geſchwindigkeit erreichen wird, 
die ſchon in kurzer Zeit ſich äußerſt bemerklich macht. 
Am Tage vorher, am 17. geht er gegen 2 Uhr Nachts 
durch unſern Scheitelpunkt. Von dieſem Zeitpunkte an, 
nehmen hoher Stand und Geſchwindigkeit wieder ab, 
noch mehr aber feine Lichtſtärke. 

Daß dieſe überhaupt bis zur Sichtbackeit mit blo⸗ 
ßen Augen ſich ſteigern werde, ſelbſt wenn der zuneh⸗ 
mende Mondfchein es zuließ, iſt, feinem jetzigen Aus: 
ſehen nach, ſehr zu bezweifeln; letzteres aber bei einer 
kleinen Entfernung von nur etwa 6 Mill. Meilen ein 
Beweis, daß die loſen Theilchen, aus denen er nur be⸗ 
ſtehen kann, einzeln von ſehr unbedeutender Größe fein, 
und keinesweges dicht bei einander aufgehäuft ſein kön⸗ 
nen, vielmehr nur durch den bedeutenden Umfang des 
Verbandes ſich einigermaßen bemerklich machen. 

Mit abnehmender Geſchwindigkeit geht der immer 
bläſſer werdende Komet durch das Sternbild des kleinen 
in den großen Löwen; am 26. Februar in einer Ent⸗ 
fernung von 5%, Millionen Meilen nahe bei , Leonis 
vorüber, und endlich am 1. März, ſchon wieder in ei⸗ 
nem Abſtande von beinahe 7 Millionen Meilen, unfern 
des Regulus durch die Ekliptik, um bald darauf durch 
immer tiefern Stand am Himmel und Abnahme feines 
ohnedies nur ſchwachen und ſchweifloſen Schimmers bei 
immer zunehmender Entfernung von Erde und Sonne, 
ſich gänzlich unſern Blicken zu entziehen. 

Breslau, den 12. Februar 1845. v. B. 

erichtigu urch ein Verſehen beim umheben 
des . un 7 zu Nr. 41 dieſer Zeitung die 
erſten 10 Zeilen der 356. Seite oben in die erſte Spalte 
der 355. Seite gerathen. Man leſe alfo gefälligſt vom Schluß 
der Seite in die erſte Zeile der erſten Spalte hinüber und ſo 
fort bis „eigentliche Prü-“, worauf das Blatt zu wenden. — 
In der erſten Abtheilung des Theater Artikels in Nr. 40, 
Sp. 2, 3. 10 u. 9 von unten ſoll es heißen: „Der Anfänger 
erhält durch die italieniſche Oper keine Gelegenheit zu feiner 
Ausbildung in der Darſtellung von Charakteren. 
Was man ſonſt wohl Spiel und Darſtellung zu nen⸗ 
nen pflegt“ ꝛc. 5 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 18. Februar, Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war nicht belangreich; einige ſind etwas beſſer, Frei⸗ 
burger find 1%, % höher bezahlt worden. 

Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 124 Gld. 


E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Redaktion: 


N Beſcheidene Anfrage. 

Im Jahre 1843 erſchien eine Broſchüre von dem 
Rabbiner G. S. Tictin: „Beitrag ꝛc. ꝛc., mit dem 
myſteriöſen Zuſatz: herausgegeben von der Geſellſchaft 
Ahabat Reim, dritte Brüderſchaft genannt.“ Wenn 
dies füglich nur heißen konnte: gedruckt auf Koſten der 
Geſellſchaft Ahabat Reim, ſo mußten ſich damals ſchon 
gewiſſenhafte Mitglieder derſelben fragen, wie dieſe Aus⸗ 
gabe mit $ 6 des Statuts vereinbar ſei, in dem es 
heißt: Keinem der Vetwaltungs⸗Vorſteher ſteht es, ſelbſt 
mit Zuziehung feiner übrigen Collegen, frei, eine Aus: 
gabe zu machen, deren Natur nicht ausdrücklich in den 
Statuten angegeben iſt. Das Statut aber ſpricht nir⸗ 
gends von literariſchen Produkten. Jetzt naht wieder 
die Zeit, zur Wahl der Vorſteher. Statutenmäßig iſt 
der jedesmalige hieſige Oberrabiner Obervorſteher. Iſt 
das Gerücht begründet, daß man darauf ſinnt, einen 
Oberrabbiner zu improviſiren, und mit demſelben, 
als dem ſtatutenmäßigen Obervorſteher, die Geſellſchaft 
zu überraſchen? Iſt es wahr, daß man jetzt endlich 
nach vier vollen Jahren daran denkt, die ſtatuten mä⸗ 
ßige Rechnung zu legen? (Wobei wir neugierig find, 
unter welchem Titel die Koſten für die erwähnte Bro: 
ſchüre in Ausgabe geſtellt ſein werden?) Iſt es end⸗ 
lich wahr, daß diesmal eine regulaire Wahl des Vor⸗ 
ſtandes erfolgen, und die ſchöne Praxis, der Geſellſchaft 
bei dem Glaſe Wein zu annoneiren: der und der ift 
Vorſteher! aufgegeben werden wird? Die Wiſſenden 
der Geſellſchaft werden beſcheiden und ſchuͤchtern um 


Antwort gebeten. 
Mehrere Mitglieder der Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 
Behufs Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗ 
Liſte werden 
1) alle diejenigen hier wohnhaften, wenn auch nur in 
Geſellen⸗, Lehr- oder Dienftverhältniffen ſtehenden 
jungen Leute, welche im Jahre 1825 geboren, 
2) alle diejenigen, welche in einem der Jahre von 
1821 bis 1824 inclusive geboren ſind, aber ih⸗ 
rer Militairdienſtpflicht noch nicht genügt haben 
und mit keinem Javaliden- oder Armee⸗Reſetve⸗ 
ſchein verſehen ſind; und 
3) alle diejenigen, welche mit einem Königs revüe⸗Re⸗ 
ſetveſchein bis zum 1. April d. J. beurlaubt find, 
hierdurch aufgefordert, ſich auf dem hieſigen rathhaͤus⸗ 
lichen Fürſtenſaale in folgenden Terminen vor der zur 
Aufnahme der Stammrolle geordneten magiſtratualiſchen 
Commiſſion einzufinden und ihre Eintragung zu ge⸗ 
wärtigen. 

Es haben ſich hierzu zu melden des Morgens früh 
8 Uhr am 24, Februar d. J. diejenigen der gedachten 
militairpflichtigen Leute, welche im erſten Polizei⸗Com⸗ 
miſſariate wohnen; 


am 25. Februar die des zweiten Polizei⸗Commiſſariats 


am 26. = ⸗ s dritten s € 
am 27. vierten 2 
am 28. 2 = = fünften 3 3 
am 1. März = ſechsten⸗ Pi 
am 3. - © fiebenten = s 
am 4. achten 3 e 
Wer darüber ungewiß iſt, zu welchem Polizei⸗Com⸗ 


werden kann. 


Mittwoch den 19. Februar 1845. 


Diejenigen der gedachten militairpflichtigen Leute, 
welche ſich nicht melden und die unterlaffene Meldung 
bei der fpäter zu veranſtaltenden Nachreviſion nicht hin⸗ 
reichend zu entſchuldigen vermögen, werden nicht nur 
ihrer Reklamations⸗Gründe verluſtig, ſondern auch, wenn 
fie zum Militairdienſt tauglich befunden werden, vor 
allen andern Militairpflichtigen zum Dienſte 
eingeſtellt werden. 2 

Für die Abweſenden müſſen die Eltern, Vormünder 


oder Verwandten erſcheinen. \ 
Breslau, den 8. Februar 1845. 


Der Magiſttat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 
— an re 
Bekanntmachung. 

Vom 26. d. M. bis zum 1. Oſter⸗Feiertage, beide 
Tage mit eingerechnet, ſind alle öffentliche Tanzluſtbar⸗ 
keiten unterſagt. 

Breslau, den 17. Februar 1845. 

Königliches Gouvernement und. PolizeisPräfidium. 
— 

„ In Folge des Aufrufs in der Zeitung vom 

14. Februar haben wir ferner dankbar erhalten: 


A. Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde in 1 


N 17. Aer. 158. A. 
aut Anzeige in der Zeitung vom 17. Febr. 2 
19) Von S. in Löwenberg Win e, 2 — 
20) „ Hrn. Handlungs-Fommis G. Scholz 1 — 
21) „ Hin. Schloſſermelſter G. Pechold. 1 — 
EEEPC re 8 — 20 
23) „„ DM: G. Schindler 1 —. 
24) „ Hrn. Kaufm. Heinr. Geſſer . 1 — 
25) „ Hrn. Schlenſo gn 13 
26) „ Hrn. Bürgermeiſter Schumann in 
Neumarkt aa 18 
27) „ Hrn. Auguſt Richter 3 
28) „ N. N. (Gott ſegnet das Scherflein der 
WEHEN) 0,57 3. a ST ae TER Ze 
20) „ einer armen Wittwe „e 
30) „ Hrn. C. G. Gottſchling 2 18 
31) „ Hin, Landtags⸗Deputirten Zellner aus 
Pleß in Oberſchleſii nns 1 — 
32) „ Hrn. Stadtgerichts⸗Direktor Behrends 
und Jamie: 5 — 
33) „ v. H. 8 . 5 — 
3% „ n. weise , ee ee e 
. J d GG... 1 — 
% . a 
27) „ E. F. a; > 
38) „ E. W. — — 
Summa 188 2%, 
B. Für die chriſt⸗kathol. Gemeinde zu Schneidemühl. 
thl. Sgr. 


Laut Anzeige in der Zeitung vom 17. Febr 17 
10) Von S. in Löwenberg — 


UN) „, .. ee . — 20 
12) „ Hrn. G. Schindler 1 — 
13) „ Hrn. Schlenſo g . — 15 
14) „ Hrn. Bürgermeiſter Schumann in 
Wa u 
15) „ Hrn. Auguſt Richten 1 — 
16) „ N. N. (Gott ſegnet das Scherflein der 
Ae. ET re 2 
17) „ einer armen Witte — 58 
18) „ Hrn. C G Gottſchling —— 


Hrn. Landtags⸗Deoutirter Zellnen aus 
Pleß in Oberſchleſien ae RG — 
ERET TIER STE TESTER 1 — 
„ J. S. und . ar 1— 
Summa 27 20 
Zur Annahme fernerer Beiträge erklart ſich bereit die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Da ſich bei der von mit hietorts und in bi Ums 
gegend veranftalteten Sammlung von Beiträgen zu 
Gunſten des Herrn Ronge ein günſtiges Reſultat 
herausgeſtellt hat, ſo glaude ich dies in einem noch 
größern Maßſtabe erwarten zu können von eier Samm⸗ 
lung zu Gunſten der beiden jungen Gemein⸗ 
den zu Breslau und Schneidemühl. Auf Grund 
des in Nr. 39 der Breslauer Zeitung von Seiten der 
Redaction ausgeſprochenen Wunſches erkläre ich mich 
daher hiermit ſehr gern berelt, Beiträge für dieſe Ge⸗ 
meinden zur Weiterbeförderung an die Expedition der 
Zeitung hierorts und aus der Umgegend entgegen zu 
nehmen, um ſo mehr, als ich als Katholik an diefer 
wichtigen Angelegenheit den wärmſten Anthell nehme. 
Ich bitte deshalb eine verehrliche Redaction die des⸗ 
fallſige Anzeige zu erlaffen. 2 
Trebnig, den 16. Februar 1845. 
v. Stockhauſen. ; 


Die auswärtigen Inhaber der über die Auslieferung der ZnbufteiesLoofe ausgeſtellten 
Quittungen, werden hiermit ergebenſt erſucht, dieselben baldigst an mich gelangen zu Taf: 
ſen, damit die Zuſendung der ihnen zugefallenen Gewinne und Medaillen ſofort veranlaßt 


F. Karſch. 


Theater ⸗Mepertoire. 

Mittwoch, zum Tten Male: „Die Schule 
der Verliebten.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Carl Blum, frei nach der Idee des 
Sheridan Knowles in dem Luſtſpiele: The 
love chase. 

Donnerftag, zum dritten Male: „Ueber: 
raſchungen.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
dem Franz. des Scribe von W. Friedrich. 
Hierauf: „Der Geizige.“ Luſtſpiel in 
5 Aufzügen von Moliere, 

Entbindungs-Anzeige. 
(Statt besonderer Meldung.) 

Die heut Morgen % Uhr erfolgte glück- 

liche Entbindung seiner innig geliebten 

Frau, geb. v. Kessel, von einem gesun- 

den Mädchen, beehrt sich hierdurch er- 

gebenst anzuzeigen: 
v. Rosenberg- Lipinsky. 
Gutwobne, den 17. Februar 1845. 


Entbindungs= Anzeige. 

Die geſtern Nacht 12%, uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau Maria, 
geb. Weiner, von einem gefunden Mädchen, 
deehre ich mich, Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

Groß⸗Glogau, den 17. Februar 1845. 

Friedrich Büchner. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Allen, die uns am Verluſte unſerer gelieb⸗ 
ten Kinder jüngſt ihre freundliche Theilnahme 
bezeigt haben, widmen wir hierdurch die erge⸗ 
benfte Anzeige, daß uns Gott durch die heute 
früb erfolgte Geburt eines Söhnchens einen 
Troſt in unſerer Trübſal beſcheert hat. 

Breslau, den 17. Februar 1845. 

Diakonus Schmeidler und Frau 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, von einem gefunden Mädchen, 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit * an. 

Sulau, den 15. Februar 1845, 

M. W. Blaſius. 


Todes⸗Anzeige. 

Unfer einziges Söhnchen Carl, 8 Monate 
alt, wurde uns ganz unerwartet heut durch 
den Tod entriſſen. Es ſtarb an Krämpfen 
binnen einigen Stunden. Freunden und Be⸗ 
kannten zeigen dies ſtatt beſonderer Meldung 
ganz ergebenſt an: 

ba AIR x 
. milie Philipp, geb. Hauffen. 

Grafenort, den 1, Bebra 1848 1 
4 Todes Anzeige. 

Heute Morgen 6 Uhr verſchied ſanft nach 
ſechs wöchentlichen kampfvollen Leiden meine 
geliebte Frau, geborne Lucas, in Folge der 
Entbindung. Dies zeige ich meinen lieben 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 18. Februar 1845. 

F. Seifert, Kretſchmer. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das geſtern erfolgte Ableben unſers gelieb⸗ 
ten Gatten und Vaters, des königl. Haupt⸗ 
mann a. D. Auguſt Vollrad Geifeler, 
in dem Alter von 66 Jahren 8 Monaten, 
zeigen wir tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an. 

Neiſſe, den 17. Februar 1845. 

Roſette Geiſeler, geb. Putze, 
nebſt Kindern. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen um 63, Uhr ſtarb meine 
geliebte Frau, Meta, geb. Middeldorpf, 
an den Folgen ihrer Entbindung. 

Breslau, den 18. Februar 1845. 

J. Nitſche, Juſtiz⸗Commiſſarlus. 
Soden, Anzeige 

Heute früh verſchled nach kurzem Kranken: 
loger an einem hitzigen Nervenfieber unſer 
vielgeliebter Gatte, Water, Bruder, Schwager 
und Onkel, Herr Eduard Häniſch, königl 
Direktor des hieſigen Gymnaſiums, im noch 
nicht vollendeten 51ſten Lebensjahre. Im 
troſtloſen Schmerz über den unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt bitten wir unſere fernen Freunde um ſtille 
Theilnahme. 

Ratibor, den 16. Februar 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
Springer's Wintergarten, 
vormals Kroll's. 
Heute, Mittwoch, den 19. Febr.: Subſerip⸗ 
tions: Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten & Perſon 10 Sgr. 
Karlsſtraße Nr. 37 und Exerzierplatz Nr. 8, 
Mittwoch den 19. Februar: 
Abends Konzert der ſteyermärkiſchen 
Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 6%, Uhr. Entree zum Saale 5 Sgr. 
zu den Logen 7½ Sgr. 


Oeffentliche Dankſagung. 
Meine Ehefrau hatte ſechs Jahre große 
unterleibsleiden, von denen zu befreien die 
Kunſt mehrerer erfahrenen Aerzte nicht ver⸗ 
mochte. Anfang Januar d. J. wandte ſie ſich 
an den Herrn Regimentsarzt Dr. Zillmen 
nn welcher das Uebel erkannte und meine 
rau durch eine geſchickte Operation von einem 
een Polypen glücklich befreite und hier ⸗ 
urch die vollſtändige Geneſung der Patientin 
pecheifübrte. Seiner Kunſt und Geſchicklichkeit 
anke ich die Erhaltung meiner Gattin und 
dieſe Leben und Geſundheit. 
Gleiwig, den 17. Februar 1845. f 


A. Silberberg, Bid, 


—— 


” 
Lokal Veränderung. 
Meinen verehrten Abnehmern zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich me nen Weinverkauf 
in Flaſchen, beſonders vorzüglich guten und 
achten Champagner, von der Ohlauerſtraße 
Nr. 8 auf de Schuhbrücke Nr. 54, gegenüber 
der Schildkröte, veriegt habe und bitte mir 
ferneres Vertrauen durch Verſicherung der bil⸗ 
ligſten Preiſe zu Theil werden zu laſſen. 
Breslau, den 15. Februar 1815. 
Clare Wofianowste. 
Aufforderung. 

Vom Bruder und legitimirten Erben des 
verftorbenen Tuchkaufmanns Gottlieb Fie⸗ 
big pierfelbft bin ich beauftragt, die noch au: 
ßenſtehenden Forderungen einzuziehen. Zu die⸗ 
ſem Behufe fordere ich alle Debitoren deſſelben 
hiermit auf, binnen vier Wochen an mich 
Zahlung zu leiſten, ſonſt ſelbige zu gewärtigen 
daben, nach dieſer Zeit gerichtlich belangt zu 
werden. 

Breslau, den 15. Februar 1845. 
Der Kaufmann Friedr. Wilh. Kern, 
wohnhaft Schuhbrücke Nr. 54. 


Erklärung. 


Das von Herrn A. Berliener in Neiſſe 
über mich verbreitete Gerücht, nach welchem 
ich ein von ihm mir allein amtlich anvertrau⸗ 
tes Geheimniß veröffentlicht haben ſoll, erkläre 
ich hiermit für unwahrheit; indem ich mit 
Hrn. Berliener nur einmal, und zwac in Ge: 
genwart der Herren Levi sen. aus Franken⸗ 
ſtein und Meier Sachs aus Münterbery, 
geſprochen habe, wo eine geheimnißvolle Un: 
terredung durchaus nicht ſtaltgefunden hatte. 
Dies meiner achtbaren und geehrten Gemeinde, 
wie meinen auswärtigen Freunden und Gon⸗ 
nern zur Beruhigung. 

Münſterberg, den 13. Februar 1845. 

L. Lovy, Rabbiner. 


Sollte Jemand gefonnen fein, für Oſtern 
d. J. einen von anſehnlicher Figur, mit den 
Zeugniſſen der Tüchtigkeit und des ſtrenguen 
moraliſchen Lebenswandels verſehenen Hand⸗ 
lungediener, der ſich auch als Reiſender oder 
Spediteur qualificiren würde, zu engagiven, 
beiiebe feine werthe Adreſſe unter A. 8. Oh: 
lauer Straße Nr. 62 gefalligſt abgeben laſſen 
zu wollen. 


Der Unterzeichnete erſucht alle Diejenigen, 
welche in Geſchaftsverbindung mit ihm ſtehen, 
ihre Briefe nach Mondſchütz bei Maltſch zu 
adreſſiren. 

v. Köckritz auf Mondſchütz. 
Overſtlieutenant a. D. 
Vier eiſerne Maſchinen. 

Webeftigle, auf deren jedem bei richtiger 
Einrichtung ſtündlich 2 Ellen guter dicker Cat⸗ 
tun gewebt werden kann, nebſt Treib-, Schlicht⸗ 
und Scheer⸗Maſchine und einem Triebwerk, 
um duich Anhängen an irgend eine gehende 
Mühlwelle das Ganze zu gleicher Zeit in Ber 
wegung zu ſetzen, ſind zu verkaufen und das 
Nähere bei den Herren Gierth u. Schmidt 
in Breslau, Junkernſtr. Nr. 32, im Gomtoir 
zu erfahren. 

Ein Mädchen von gebildeten Eltern wünſcht 
außerhalb Bieslau zu Oſtern eine ihr ange⸗ 
meſſene Stellung als Geſellſchafterin, Bonne 
oder Gehilfin der Hauswirthſchaft. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Schmotter, Nikolai: 
ſtraße im weißen Roß, 3 Tleppen. 

Da ich noch einige Penſionaire anzuneh⸗ 
men wünſche, ſo mache ich den geehrten El⸗ 
tern moſaiſcher Religion, die mich mit ihrem 
Vertrauen beehren wollen, hiervon ergebenſt 
Anzeige. Nächſt guter Pflege werde ich es 
mir zur beſondern Aufgabe machen, den xeli⸗ 
giöſen und fittlichen Wandel der mir vertrau⸗ 
ten Pfleglinge ſtreng zu überwachen. Ich 
hebe es ferner beſonders hervor, daß auch für 
eine gründliche Nachhülfe in den Schularbei⸗ 
ten geſorgt werden ſoll. 

Breslau, den 18. Febr. 1845. 

V. S. Falk, 
Carls Straße Nr. 30. 

Eine an der Poſtſtraße, ½ Meile von Pos 
ſen, belegene Gaſtwirthſchaft mit ganz neuen 
Gebäuden, 4 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegar⸗ 
ten, 1 Morg. 47 OR Hutung und 111 M. 
100 QR. ſehr gutem Boden, ſeparirt, mit ei⸗ 
nem ablöslichen Canon à 5 pCt., von 25 
Rthlr., iſt ſofort zu verkaufen und Johanni 


oder auch früher zu übernehmen von dem Kal 


Oekonomie⸗Kommiſſarius Wagner in Polen, 
Wallaſchei Nr. 1 


Ein Hundert älterer und neuerer Bücher 
verschiedenen wiſſenſchaftlichen Inhalts ſtehen 
für ſofort baare Bezahlung zu billigem 
Verkaufe Altbüßerſtraße Nr. 18, Sprechſtunde 


2—3, außer Dienſtag sg. 


Haus⸗Verkauf. Ein in einer ſehr ber 
lebten Kreisſtadt am Markt gelegenes Haus 
6 Gewölbe, iſt für 1500 Rthlr. zu 
ve B 

Pacht⸗Geſuch. Ein Gaſthof, Reſtau⸗ 
ration oder Bierkeller wird bald zu pachten 
eſucht. 
gehe gahitalien⸗Auslelbung. 2, 3, 4, 
5, 6, 10, 15 und 20 000 Relr. find ſofort zu 
vergeben, welche bei prompter Zinſenzahlung 
unter geraumer Zeit nicht gekündigt werden. 

Offner Dienſt. Bedienten, bie ſich durch 

vorzügliche Zeugniffe legitimiren können, ſind 
uweiſen vom 
5 Anfcage⸗ und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhaufe, 
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Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſehe und ausländifche Literatur. 


Breslau, Matibor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


Bei J. G. Engelhardt in Freiberg erſcheint: 


Berg⸗ und hüttenmänniſche Zeitung, 


mit Berückſichtigung 


der Mineralogie und Geologie. 
Red.: Dr. K. Hartmann. 
IV. Jahrg. 1845. 52 Nr. (circa 75 Bogen in 4.) mit vielen lith. Beilagen. 
Preis 5 Rehlr. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Breslau und Ratibor durch die Buch⸗ 
handlung von Ferd. Hirt, und darch alle Poſtämter der deutſchen Bundes ſtaaten und 
Oeſterreichiſchen Monarchie. 

Durch alle a e ſind aus dem Verlag von Breitkoppf und Härtel zu 
beziehen, in Breslau und Natibor durch die Buchhandlung von Ferd. Hirt: 


Gedichte von Dr. Miſes. 


geh. Preis 1 Rthl. 


> r Bertag Fier . e RL SH un in Breslau 
ei Ferdinand rt, für erſchleſien in der rt'ſchen Buchhandlung in Na: 
tibor, für Krotöſchin bei E. A. Stock: ’ 


u, 9 19 
L'Eco d'Italia. 
Eine Sammlung italieniſcher und deutſcher Geſpräche und Redensarten, welche 
im geſellſchaftlichen Leben vorkom nen, fo wie auch der gebräuchlichen Idiotis men 


und Sprüchwörtet. Nach Roſteri, Moretti Vergani u. Moraud. 
Für Deuiſche bearbeitet, 8. broch. 15 Sgr. 


— — — mm — —- — nn ͤ —Uürü4 — 

Im Verlage der Chr. Fr. Müller ſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe iſt nunmehr 
18 159 82 für * A ie nt au erhalten, vorräthig in * 
bei Fer dinan rt, für erſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandl u Nati- 
bor, für Arotoſchin bei E. A. Stock: Br EP 


Geſchichte der römifchen Literatur 


von Dr. Johann Cbriſtian Felix Bähr, 
Großh. Bad. Geh. Hofrath, ordentl. Prof. und Oberbibliot hekar an der Univerfität und 
Ephorus an dem Lyceum zu Heidelberg. 
Dritte, durchaus verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Zwei Bände 
J. Band, den allgemeinen Theil und die Poeſie. II. Band, die Proſa, Nachträge und 
Regiſter enthaltend. 
Preis für beide Bände (welche nicht getrennt werden) 5 Rthl. 

„Ein ſo klaſſiſches Werk wie das obige, in welchem der Verfaſſer die reichen Früchte lang⸗ 
jäbrigen raſtloſen Forſchens niedergelegt hat, ohne bis jetzt die Ehre einer ſolchen mühfeligen 
Arbeit mit einem Nachfolger zu theilen, bedarf keiner weiteren Empfehlung, beſonders wenn 
es wie hier den Freunden der Literatur in durchaus verbefferter und vervollkommneter Ge⸗ 
ſtalt dargeboten wird; wir ziehen es daher vor, uns auf die einfache Anzeige feines Erſchei⸗ 
nens zu beſchränken. 


Intereſſante Neuigkeit. 


In meinem Verlage erſchten, vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, für Ober⸗ 
ſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für tee bei E. A. Stock: 


Geheimniſſe der Inquiſition 
und anderer geheimer Gefellichaften Spaniens. 
Von M. V. von Fereal. 


Mit hiſtoriſchen Anmerkungen und einer Einleitung 
von M. Manuel von Euendias. 
Aus dem Franzöſiſchen 
, von Dr. A. Diezmaun. 
In Schillerformat auf feinem Velinpapier gedruckt. 1. Lieſerung. 3 Sgr. 
Es thut in unſern Tagen, wo die Jeſuiten überall von Neuem auftauchen, und die Prie⸗ 
ſterherrſchaft die Völker nochmals zu bedrohen ſcheint, wahrhaft Roth, an der Vergangenheit 
zu zeigen, was uns erwartete, wenn de Partei der Finſterniß ſiegte. Das angekündigte 
Werk hat dieſen Zweck; es enthüllt die Geheimniſſe der Inquifition u. ſ. w. und die beſer 


werden darin mit Grauen erkennen, welche Zwecke man verfolgte und mit welchen Mitteln 


man ſie zu erreichen wußte. ; : 
Bei dem äußerft billigen Preiſe von 3 Sgr. pro Lieferung erhalten Privatſammler auf 
6 noch ein Freiexemplar. | 
Jede Lieferung enthält 4 Bogen Text und eine Holzſchnitt⸗Illuſtration. 
Leipzig, 1. Februar 1843. B. G. Teubner. 


Bei C. F. A. Günther in Breslau, grüne Baumbrüde Nr. 2, iſt fo eben erſchienen: 


as bedeutet 


Papſtthum, Cölibat, Ohrenbeichte? 
Ein freies Wort 


von einem deutichen Manne. 
8. Preis 1 Sgr. 
Fertig geworden und zu haben ift nunmehr: 


J. Urban Kern's Auktions⸗Katalog. 


Ver eichniß einer Sammlung von Büchern aus allen 
Wiſſenſchaften, Pracht, Kupfer und Landkarten 
Werken, welche 
Montag den 10. Maͤrz 


und folgende Tage durch die Buchhandlung J. U. Kern in deren krüherem Lokale, 
Eliſabechſtraße Nr. 4, durch Herrn Auktions-Commiſſarius Mannig daſelbſt 
meiſtbietend veiſteigert werden ſollen. 
Gr. 8. 8 Bogen ſtark, 3215 Nummern enthaltend. Preis 1 Sgr. 


. 

Die zu Ende des vorigen Jahres von mir in Anregung gebrachte Idee zur Uebernahme 
von Bibliotheken und kleinern Bücher ⸗ Sammlungen behufs öffentlicher Ber: 
anktionirung fand in den wenigen Monaten folder Anklang, daß ich bereits in dieſem 
erſten Kataloge auf 8 Druckbogen, 3215 Nummern enthaltend, allen Bücherfreunden eine 
ehr anſehnliche Sammlung von Pracht⸗ und Kupfe Werken und Büchern aus allen Wiffen- 
ſchaften bieten kann; namentlich Theologie, Philosophie, Prilologie, Medizin, Chemie, Pypſik, 
seſchichte, Geographie und Rei en, Technologie. Land., Forſt⸗ und Militär-Wiſſenſchaft, Bel: 
letriſtik ꝛc. Ich empfehle daher den Katalog zur gefälligen Durchſicht. Die Auktion bes 
ginnt den 10. März, und werden geneigte Aufträge beſtens beſorgt von: 


J. Urban Kern, Buchhandlung, Junkernſtraße Nr. 7. 


Bel G. P. 
lungen zu haben: 


Preßfreiheit und Cenſur 


mit Rückſicht auf die 
Trierer Wallfahrt 


und den doppelten 


Anklagezuſtand der ſchleſiſchen Ta 
Ein Wort für unſere Zeit 
von 
Dr. J. B. Valtz er, 
Fürſtbiſchöflichem Conſiſtorialrathe und Präſinodal⸗Examinator, ordentlichem öffentlichem 
Profeſſor an der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät zu Breslau. 


Zweite, mit einem Anhange vermehrte Auflage. 
Gr. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Dieſe neue Auflage iſt um 1%, Bogen ſtäcker, es find in einem Vorwort 
und Anhang die ſeit Veröffentlichung der erſten Auflage erſchienenen Artikel der 
biefigen Zeitungen, der Schrift des Hrn, A. Semrau und Wolfgang Menzels 


Literaturblatt berückſichtigt worden. 


So eben iſt bei Sieg. Landsberger in Gleiwitz und Creuzburg erſchienen und in 


allen Buchhandlungen zu haben: 


Schreiben der Kaplaͤne der Breslauer Dioͤzeſe 


an den hochwürdigſten Biſchof von Diana i. p., 
Generaladminiſtrator des Bisthums, We ihbiſchof ꝛc. 


Herrn Daniel Latuſſek, 


als ihren kirchlichen Vorgeſetzten in Folge des Rongeſchen Auftufs an die niedere 


Geiſtlichkeit. 
4. Geheftet. Preis 1 ½ Sgr. 
Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 
Bei der dritten Einzahlung auf die Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Actien find bis zum 
Schlußtermin, den 1. d. Mts., auf die nachbemerkten Nummern der bei der zweiten Ein: 
zahlung ausgegebenen Interims⸗Actien: 
1716. 2421. 3213 bis mit 3218. 3632. 3633 3713. 4113. 4578 bis mit 4580. 
6546 bis mit 6570, 8606. 8607. 9132. 9653 9654. 9655. 12519. 12520. 12521. 
13397. 13398. 15299, 15974 bis mit 15997. 17380 bis mit 17384. 17857. 
17858, 18763 bis mit 18773, 21416 bis mit 21428. 22663 bis mit 22067. 
23264. 23265. 24558. 24559. 24612 bis mit 24617. 25116. 26551. 26552. 
20553. 28868 bis mit 25883. 29986 bis mit 30000. 30261. 3001 bis mit 

30305. 30852 bis mit 30861. 32602 bis mit 32609. 38972. 39378 bis mit 
39385. 39466. 39467. 39581 bis mit 39600. 39839 bis mit 3956 

die Einzahlungen nicht geleiſtet worden und in Gemäßheit $ 18 der Geſeuſchaftsſtatuten wer: 

den deren Inhaber hiermit aufgefordert, die unterlaſſene Einzahlung unter Zuſchlagung der 

nach $ 17 erwähnter Statuten verwirkten 10 Prozent (1 Thaler für die actie), mithin 

10 Thlr. 24 Nr, für das Stück längſtens bis zum f 

' \ 31. März lauf. Jahres 

bei dem unterzeichneten Directorium nachträglich zu leiſten. — Das Unterlaſſen dieſer Zah: 

lung innerhalb dieſer Friſt macht den Actien⸗Inhaber aller ihm als ſolchen zuſtehenden 

Rechte verluſtig. Dresden, den 5. Februar 1845. 


Das Directorium der Eächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnun 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 1 Platze 


eine Buchhandlung 


unter der Firma 


J. E. Epſtein 


errichtet und heute eröffnet habe. — Durch direkte Geſchäfts⸗Verbindungen im Ins und 
Auslandes bin ich nicht allein in den Stand geſetzt, mein Lager mit den neueſten Erſchei⸗ 

nungen in allen Fächern der Literatur aufs Beſte aſſortirt zu halten, ſondern auch alle 
Gegenſtände des Buchhandels, gleichviel wo und wann fie erſchienen und angekündigt 
fein mögen, in der möglichſt kürzeſten Zeit zu beſorgen. — Den verehrten Literatur⸗Freunden 
mein Geſchäft zur geneigten Beachtung beſtens empfehlend, werde ich ſtets bemühr fein, je 
den Auftrag aufs Pünktlichſte und Reelſte zu vollziehen. — Ueber das mit meiner Buch⸗ 
handlung zu verbindende Leſe⸗Inſtitut, wird nächſtens in dieſen Blattern ausführlich be: 
richtet. Einſtweilen iſt ein Journal⸗Lefezirkel für Aerzte (mit den beiten mediziniſch⸗chirurgi⸗ 
ſchen Zeitſchriften in großer Anzahl) und ein Mode⸗Journal⸗Zirkel bereits eingerichtet. Es 
können Leſer zu jeder Zeit beitreten und die ſehr billigen Bedingungen erfahren in der Buch⸗ 


handlung von . E. Epitein. 


Breslau, den 17. Februar 1845, 
Geſchäfts⸗Lokal: Albrechts⸗Straße Nr. 46. 


Der Geſellſchafts⸗Maskenball 


findet Donnerſtag den 20ſten d. Mts. im Coloſſeum zum ruſſiſchen Kaiſer vor dem Oder⸗ 
Thore ſtatt, was mit dem ergebenſten Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Eintritto⸗ 
Karten bei dem Kaufmann Herrin Witteck, Eliſabeth⸗Straße Nr. 13, zu entnehmen find, 
und zur Bequemlichkeit für die reſp. Theilnehmer auch anſtändige Masken⸗Koſtüms vom 
Schneider⸗Meiſter Herrn Schramm in der Garderobe zu haben ſind. 

- Der Vorſtand. 


Veritable graisse d ours, 
Pommade von ächtem Bärenfett. 
Bis jetzt das bewährt befundenſte Mitel das Ausfallen 
und Ergrauen der Haare zu verhindern und Bart und Haar⸗ 


wuchs in unglaublich ſchneller Feift zu befördern. Zu ha: 
ben den Pot à 1 Mehl, und 8 15 Sgr. bei 


Aexandre, Coiffeur et Parfumeur de Paris, 
Ohlauerſtraße Nr. 74. 
—— k — a S ng 
Auf Grund einer angeſchaff en Dampf: Der Vollblut- Hengst Tom Bas- 
Koffee⸗Maſchine ift in den Stand geſetzt tag⸗ 
lich friſchgebrannten Dampf⸗Kaffte à 9 Sgr. 
das Pfd. rein und gutſchmeckend zu liefern 
die neue Spezerei“ andiung Roßmarkt 
Nr. 5 im Riembergbofs⸗Gebaude. 


Die allervorzüglichſten Salben 
gegen das Aufſpringen der Haut, namentlich 
der Lippen, Hände und vorzüglich gegen 
»Froſtleiden * ift bei uns nur allein echt 
zu haben in Kruken à 10, 15 und 30 Sgr., 
Wiederverkäufern bedeutenden Rabatt. Briefe 
und Gelder franco. * 

preußiſche Dinten⸗Fabrik in Berlin, 
Taubenſtraße Nr. 27, ERE 


vom Catton Gen. St. B. Vol. IV. pag. 
77. (Racing Calendar 1835), deckt 
dies Jahr, incl. Trinkgeld in den 
Stall, für 6 Thlr. in Berghof, Schweid- 
nitzer Kreises. 

Ein Haus mittlerer Größe, in der Nähe 
des Ringes oder auf dem Neumarkt, wird zu 
kaufen geſucht durch den vorm. Gutsbeſitzer 
Tralles, Schubrücke Nr. 23. 

‚Ein Berliner wenig gebrauchter Slaalswa⸗ 
gen iſt zu verkauſen in Nr. 1 Sandſtraße. 
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Aderholz in Breslau ift ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


gespreſſe. 


ford vom Timour, aus der Countess 


— 


Heute, Mittwoch den 19. Februar: 
Vortrag über kaufmänniſche Rechlsverhältniſſe; 
nächſten Sonnabend, 22. Februar 
für vorigen Mittwoch: Geſchichtlicher Vortrag 

von Herrn Dr. Stein. . 
Die Vorfteher des Handlungsdiener⸗Inſtituts. 
Betauntmachung. 

Die Lieferung des Bedarſes an Brot für die 
Frohnveſte, das Polizei « Gefänanif und das 
ſtädtiſche Arbeitshaus, ſoll vom 1. April d. J. 
an, auf Ein Jahr an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, und iſt Termin dazu auf 
den 28. Februar c. Nachmittag 4 Uhr auf dem 
rathhäuslichen Für ſtenſaale anberaumt. 

Die Licitations⸗ Bedingungen find in der 
Rothsdienerſtube von heute ab ausgelegt. 

Breslau, den 14. Februar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich geſtohlen ſind in Beſchlag 
genommen worden: 1 Paar braune Tuchhoſen, 
1 ſchwarze Tuchweſte mit zwei Reihen Knöpfen, 
3 Taſchen und am linken Armloche eingeriſſen, 
2 weiße Vorhemdchen, 1 Halskragen und 1 
Hemde. Die Eigenthümer dazu können auf 
den 22. Februar c. Vormittags hier im In⸗ 
quiſitoriat, im Verhörzimmer Nr. 9, ſich mel: 
den. Breslau, den 15. Februar 1845. 

Königl. Inquiſitoriat. 

Das hieſige Rind, Schwarz: und Federvieh 
ſoll von Johanni d. J. ab auf 3 Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden, wozu ein Bietungs⸗ 
Termin auf den 15. März c. Vormittags 
11 uhr in hieſiger Amts⸗Canzlei anberaumt 
wird und cautions⸗ und zahlungsfähige Päch⸗ 
ter eingeladen werden. Die diesfallſigen Be⸗ 
dingungen können von heut ab täglich hier 
eingeſehen werden. 

Febr. 1845. 


Glas⸗Pavillon 


an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Heute, Mittwoch den 19. Februar: 


großes Konzert. 
Es ladet ergebenſt ein: 
. G. Käfer, Reſtaurateur. 
Guts⸗Pacht auf 12 Jahre im Groß⸗ 
FRE herzogthum Poſen. 

in Rittergut, an der Chauſſee von Poſen 
nach Warſchau belegen, beflehend aus: Ooſt⸗ 
und Gemüſe s Gärten, 39 Morgen 24 OR., 
Acker, größten beils Weizen-, Gerſt⸗ und Das 
fer: Boden, 2758 Morg. 3 AR., Wieſen mit 
Berieſelungs⸗Anlagen an 307 Mor g. 151 QR. 
Forſt, in welchem zugleich 540 Morg Moor: 
land zu machen, 1123 Morg. 139 AR. ue⸗ 
berhaupt alſo ein Areal von 4228 Mo gen 
127 QR. Außerdem Ziegelei, Windmüble, 
Krugverlag und baare Gefälle 610 Rtlr. 27 
Sgr. 3 Pf., iſt ſofort zu verpachten und Jo⸗ 
hanni c. zu übernehmen. Frankirte Nachfra⸗ 
gen beantwortet vollſtändig der Kgl. Oekono⸗ 
mie⸗Kommiſſarius Wagner in Poſen, Wal⸗ 
laſchei Nr. 1. 


Die diesjährige Frübjahrsmode 
echt fran zöſiſcher waſſeidichter 


Herren⸗Huͤte 


empfiag ſoeben in nur äußerſt wenigen, in 
Qualität und Preis ſehr zufriedenſtel⸗ 


wünſcht, wolle fi gefäligft recht bald zu 
uns bemühen. Wiederverkäufer laden 
wir zu deren Anſicht freundlichſt ein, um ihre 
Beſtellungen darnach machen zu können, die 
wir noch vor dem Oſterfeſte ausführen werden. 
Herrenhüte vom vorigen Jahre verkaufen zur 
Hälfte des Koſtenpreiſes: 


Hübner und Sohn, Ning 35, 
1 Treppe, dicht a. d. gr. Röhre. 


Eine zuverläffige Kinderfrau wird zu Oftern 
a: Tauenzienplatz Nr. 5, eine Treppe 
och. 


Bekanntmachung. 


Ich mache hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ch außer der modernſten Anfertigung ven Putz⸗ 
ſachen aller Art mich beſonders mit Waſchen 
von Strohhüten beſchäftige, ſelbige nach der 
neueſten Façon moderniſire und aufs geſchmack⸗ 
vollſte garnire. 

Brieg, den 18. Februar 1845. 


E. Kaſchke, 


Langegaſſe Nr. 303, neben dem goldnen Adler. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Braunau, Lübner Kreis, 
ſtehen ſechszig Stück mit Körnern gemäftete 
Hammel. \ 


Verkauf junger Schöpſe. 


Das Dominium Groß⸗Tinz dei Jordans⸗ 
mühl ſtellt 140 Stück junger Schöpſe als 
Wollträger zum Verkauf; der Gefundheitszus 
ſtand der Heerde iſt vollkommen gut und wird 
dafür garantirt. 

Ein 7:oftaviger Mahagoni⸗Flügel ſteht zu 
vermiethen Biſchofsſtraße Nr. 3, im Hofe 3 
Stiegen. 


Rankau bei Schiedlagwitz, d. 17. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Paſchke. 
Bekanntmachung. 

Der Hausbeſitzer Gottfried Hauffe zu 
Gies mannsdorf beabſichtigt auf feiner zur Bes 
reitung von Mehl und Schrot zum eigenen 
Bedarf im vorigen Jahre erbauten eingängi⸗ 
gen Bockwindmühle Mehl und Mahlgut für 
die Ortsanwohner ꝛc. zu bereiten. 

Dieſes Vorhaben wird hiermit nach Vor⸗ 
ſchrift öffentlich bekannt gemacht, und es find 
etwaige Einwendungen dagegen binnen acht 
Wochen präkluſiviſcher Friſt hier Amts anzu: 
dringen. 

Bolkenhayn, den 5. Februar 1845. 

der Königliche Landrath 
Graf von Seherr und Thoß 


Auktions⸗Anzeige. 
Der Nachlaß des Obriſt⸗Lieut. Wormbs 
ſoll Montag den 24. d. M. Vormittags von 
9 uhr ab und den folgenden Vormittag in 
dem Auktions⸗Gelaß des Königl. Ober Landes⸗ 
Gerichts gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den; derſelbe beſteht in einer Tiſchuhr, Mö⸗ 
bein, Betten und Leinenzeug, Kleidungsſtücke ꝛc 
ſo wie in allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
desgl. in einer Parthie Bücher und Zeichnun⸗ 
gen, militär., mathemat., medan. und andern 
Inhalts, deren Verzeichniß bei Unterzeichnetem, 
Reuſcheſtraße Nr. 37, einzuſehen iſt. 
Breslau, den 14. Febr. 1845. 
Hertel, Kommiffionsrath. 


Auktion. 

Am 20ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Rahm. 2 uhr, tollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, ; 

Crep, Rachel⸗ und Mouſſeline de laine⸗ 
Roben, Kleider⸗Kattune, Merinos und 
div. Modewaaren, 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 16. Februar 1845. 
Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 


Für Bau Unternehmer u. A. m. empfehle 
ich als vorzüglich prakriſch, die bei mir ge: 
fertigten completten transportabein Feld⸗ 
ſchmieden mit gutem Gedläſe, auch unter: 
halte ich ein gut aſſortirtes Lager in Nägeln 
von beſter Schmiedung in allen Sorten, zu 
ſehr civilen Preiſen. 
Liegnitz, im Februar 1845. ; 
L. Wunder. 
Ein Handlungs-Gommis, der im Detail: Ge: 
ſchäft völlig gewandt. in Porzellan und Glas: 
Waaren die nöthigen Kennıniffe beſitzt, kann 
zu Oſtern oder Johanni d. J. ein Engage⸗ 
ment finden. Die näheren Bedingungen er⸗ 
theilt Herr J. J. Büttner, Gerbergaſſe 
Nr. 14 in Breslau. 


Ein erfahrener, unverheiratheter Kutſcher 
findet zum 1. April c. einen Dienſt auf dem 
Dom. Stabelwig, Brest, Kr. 5 
— — 4 32 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Ve⸗ 
dienter findet zu Oſtern einen Dienſt in 
Trebnig bei Jordansmühl. 


— , 2 — — 

Ein Lehrling, 
der die nörhigen Schulkenntniſſe befist, von 
rechtlichen Eltern iſt und eine mäßige Penſion 
zahlen kann, findet bald ein unterkommen in 
einer Spezeteihandlung. Nähere Auskunft ers 
theilt Herr B. Liebich, Hummerei Nr. 49 


— 4 — 

An ruhige Miether ſſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtebe d aus Stube, Kabinet urd Küche > 
50 REEL. zu vermiethen, Bürgerwerder Nr. 7, 
zwei Treppen hoch. 


Gegoſſene Glanz: Talglichte, 
6 Sgr., 5 Pfd. a 5% Sgr.; 
im Hausladen. 


Zu vermiethen 
nahe am Ringe ein Verkaufs «Lokal nebſt 
Schreibſtube, eine Remiſe und 2 Böden. — 
Schmiedebrücke Nr. 58 beim Wirth. 


Innerhalb der erſten Hälfte des Gutstox⸗ 
werths werden — Johanni zahlbar — 10,000 
Rtlr. geſucht durch den Oekonomie⸗Kommiſſ. 
Wagner in Poſen, Wallaſchei Nr. 1. 


Ein Erbpachtgut von 1310 Morg. 44 QR. 
Inhalt, 1 Meile von Poſen, mit Krugverlag 
an großer Straße, und 157 Rilr. abloslichem 
Canon, iſt ſofort zu verkaufen und zu Jo⸗ 
hanni zu übernehmen durch den Kgl. Ocko⸗ 
nomie⸗Kommiſſ. Wagner in Poſen. 

Eine ſich eingefundene Wachtelbündin kann 
der Eigenthümer abholen Neue Schweidnizer 
Straße in dem neu erbauten Haufe, hinter 
der Acciſe, beim Schuhmacher Scheel. 

Ein gebrauchter, jedoch gut gehaltener 
Schlitten ſteht 90% Verkauf Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtroße Nr. . : 

Auf einem großen @ufe fann ein j anger 
ann bei ne Penfiooszablung die Deco: 
nomie erlernen Das a7 bei dem vorm. 
Gulsbeſ. Tralles, Saub“ cke 23. 


. Ge Nr. 27, vis-k- vis der 
Albrechts beſtehend aus 5 Pr 
fern ab zu vermiethen. 

Das Nähere Nr. 59, in der 

Papier denden... 
Kalbarinenſtraßen⸗ und Graden cke Nr. Al, 

im erſten Stock, iſt eine möblirte Stube für 

einen auch zwei Herren zu vermiethen und 

zum 1. März zu beziehen. 
3A ——————— 
Friedrich⸗Withelm⸗ Straße Ne. 17 iſt eine 

Wohnung, beſtehend in 2 Stuben und Bei⸗ 

gelaß, zu vermiethen und auf Johanni zu be⸗ 

Ein ſchönes, geräumiges Mittelquartier 

im erſten Stock it Kloſterſte. 49 zu vermiethen. 


doe Pfund zu Bahnhofstraße Nr. 5 und 6 ſind größere 
Carlsſtraße 21, und m Quartiere zu vermiethen Eid das 
Nähere im Hausflur links zu erfahren. 


lenden Exemplaren. Wer hiervon zu kauſen 


0 


Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der koͤniglichen Bank, 


Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage eine 


Buch⸗ und Kunſthandlun 


auf hieſigem Platz (Albrechtsſtraßſe Nr. 39, vis-a-vis der königlichen Bank) erofaet habe. 


Seit zehn Jahten dem Buch- und Kunſthandel angehörend, bin ich mit dieſe 


geehrten Literatur⸗ und Kunſtfreunden in der Hoffnung, daß Sie mich mit Ihren gütigen Aufträgen beehren wollen, die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß ich meine ungetheilte Thätigkeit daran ſetzen werde, dieſelben ſtets ſchnell und Ihren Wünſchen gemäß auszuführen. 
meiſt perſönlich angekaüpfte Verbindungen mit den bedeutendſten Buch⸗ und Kunſthandlungen des 
franzöſiſcher und engliſcher Bücher 
und Kunſtartikel. mit vorzüglicher Berückſichtigung des Neueſten, möglichſt volſtändig zu aſſortiren, und wild daſſelbe durch 
poſtiägliche Zufendungen ſtets mit allen Neuigkeiten der Literatur und Kunſt bereichert; Journale, Subſerip⸗ 
tionen oder Artikel, die nicht augenblicklich auf dem Lager ſind, beſorge ich ohne Preiserhöhung in mög⸗ 


urch ausgebreitete, 0 
In: und Auslandes unterſtützt, habe ich Sorge getragen, mein Lager deutſcher, 


lichſt kürzeſter Zeit. 


Alle Wochen gebe ich ein Verzeichniß der in Deutſchland eiſchienenen Werke, fo wie monatlich ein Verzeichniß der 
wichtigſten literariſchen Erſcheinungen Frankreichs, Belgiens und. Englands heraus, die ich denjenigen, welche ſich 
mit ihren Aufträgen an mich wenden, gratis zuſenden werde und auch bereit din, Ihnen daraus die Werke, welche Sie näher 


kennen zu lernen wünſchen ſollten, zur Anſicht mitzutheilen. 
Breslau, den 19. Februar 1845. 


— — — — ſ— — 4 

Bei Julius Springer in Berlin ift fo eben erſchienen und durch die Buch- und Kunſt⸗ 
Handlung von Eduard Trewendt, Albrechtsſtraße Nr. 39 vis-à-vis der königl. Bank, 
in Breslau, ſowie auch bei F. Hirt, Mar u. Comp., und Schulz u. Comp. zu haben: 


Nothwendige Rechtfertigung 


als Fortſetzung der Brochüre: 


Das kgl. pr. Seehandlungs⸗Inſtitut 


und deſſen Eingriffe in die bürgerlichen Gewerbe. 


argeftelft und beleuchtet durch 


O. Th. Niſeh, Stadtrath. 
broch. 25 Sgr. 
Ferner in dritter unveränderter Auflage: 


Die erſte Brochüre. 
Preis 20 Sgr. 


Im Verlage von Adolf Gumprecht in Berlin erſchien ſoeben und iſt in der Buch⸗ 
und Kunſt⸗ Handlung Eduard Trewendt in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis 
der königl. Bank, zu haben: 


Luther's Wiederkunft und Anſprache an das 
Sed Beten, Set 

In der preußiſch⸗ſaͤchſiſchen Provinz un⸗ 
mittelbar an der Saale belegen und ganz in 
der Nähe der Eiſenbahn, fol eine Beſitzung 
u 290,000 Rthl. pr. Courant, wobei Juri⸗ 
ſtittoon, Patronat und Polizei⸗Verwaltung ver⸗ 
bunden ſind, verkauft werden. Reele Kaͤufer 
wollen, um das Nähere zu erfahren, in fran⸗ 
kirten Briefen ſich an den Unterzeichneten 
wenden. H. Dinterberg in Nordhauſen. 


MMAMNA Rum NEIHSHIESESHSHNT NETTE 
= Zu Ausſtattungen 


empfehle ich mein Lager von Holländiſcher Leinwand das Schock 
von 18 bis 80 Rthlr. in ausgezeichneter Qualität; gebleichte ſchleſiſche 
und Creas⸗ Leinwand in nur rein leinener und reeler 
Waare; Damaſt und Schachwitz Tafelzeug; Handtücher, 
Kaffee⸗ und T ee⸗Servietten; die neueſten Bett⸗ und Möbel⸗ 
Drills; ſeidene, wollene und leinene Möbel : Damajte, 
Inlet⸗ und Züchenleinwand, abgepaßte Schweizer : Gardi: 
nen, das Fracker von 3 ½ Rthlr. bis 8 Nthle., weiße leinene und 
Batiſt⸗Taſchentücher; wollene und balbſeidene Ti ſchdecken 
à Stück von 2 Riki. bis 8 Rehlr; Damaſt⸗ und Piqué⸗Bett⸗ 
decken, fo wie alle in dieſes Fach gehörende Artikel zu zeitgemäßen Preiſen. 


Eduard Kionka, 


h Ring (Grüne Röhrſeite) Nr. 35 
in dem früher von Hrn. Heinrich Zeiſig innegehabten Lokale. 


Senegedg böses PER. 
Bei jeder 


ehe 2 * 2 
Ser Lichtbild Portraits. Witterung. 
ulius Brill, Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


a 
25 


* 
* 


* 


* 
* 


u 


KANN 
Mn 


veehre ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzei 
reiche tele, fe zu bitten, indem ich die 2 1 a 
Reiffe, im Februar 1845. | 
Carl Krumbholz, Wurſt⸗Fabrikant aus Gotha, 
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Eröffnung der Buch⸗ und Kunſthandlung 
Eduard Trewendt 


Hr. Gutsbeſ. v. Schwemler a. Tomſen. Hr. 
Lieut v. Scholley a. Ohlau. Hr. v. Schwei⸗ 
nichen a. Militſch. — Hotel zur goldenen 
Gans: Hd. Gutsbeſ. Gr. v. Oppersdorff u. 
Gr. v. Strachwitz a. Oberſchleſien, Graf von 
Humnicki a. Galizien, v. Witzleben a. Biſch⸗ 
witz. Hr. Oberamtm. Heller a. Schreibers⸗ 
dorf. Hr. Partic. Druenne a. Paris. Hd. 
Kaufl. Pflücker a. Waldenburg, Kienzle aus 
Affdltern, Silling a. Stettin. Hr. Hof⸗Zim⸗ 
mermeiſter Fellner aus Wien. — Hotel de 
Sileſie: DH. Reg.⸗ und Conſiſtorial⸗Rath 
Schultz u. Reg ⸗Aſſeſſor Seydel aus Oppeln. 
Hr. Juſtiz⸗Commiſſar Scheffer aus Beuthen. 
HH. Gutsbeſiger v. Böhme aus Halbendorf, 
Rothe a. Leonhardwig. Hr. Partic. v. Uech⸗ 
tritz a. Liegnitz. Hr. Kredit⸗Inſtituts⸗Direct. 
Heinrich a. Schweidnitz. Hr. Direct. Eretius 
a. Brieg. Hr. Inſp. Schreiber a. Oberſchle⸗ 
fin. — Hotel zu den drei Bergen: Hr. 
Amtsrath Geisler a. Dziewentline. Hr. Land⸗ 
rath Schaubert aus Neumarkt. Hr. Kaufm. 
Meißner a. Leipzig. Hr. Herrſchafts⸗ Direct. 
Ruzitſchka a. Prauß. — Hotel zum blauen 
dirſch: Herr Beamter Hignet a. Warſchau. 
Hr. Major v. Frankenberg aus Oels. HB. 
Gutsbeſ. Schäffer a. Dankwitz, Fellbaum a. 
Zapplau. Fr. Gutsbeſ v. Szrabiszewska a. 
Glogau. Hr. Kaufm. Schleſinger a. Gleiwitz. 
Hr. Gaſthofbeſitzer Ratſcheck a. Srottkau. — 
Deutſches Haus: Hr. Kaufm. Auerbach a. 
poſen. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Oberamtm. Ludwig a. Steinau. Schauſpie⸗ 
lerinnen Lange aus Neiſſe. Hr. Gutsbeſitzer 
Schulz aus Ellguth. HH. Kaufl. Löwe aus 
Ratibor, Engel a. Berlin. Hr. Paft. Ahlers 


m Geſchäft ganz vertraut und kann den 


Eduard Trewendt. 


Preiſe von Blei: und Schroot⸗ 
Waaren. 

Der Zoll⸗Centner: 

ſchwarze Glätte. 5 


x) 


gelbe dergl. 5% „ aus Neurode. — Goldener Löwe: HP. 
rothe dergl.. 6% „ akrobatiſche Künſtler Maurice u. Witthven a. 
geſaigert Friichblei : 5% „ London, Pediani a. Rom. Hr. Menageriebef. 
ungekörntes Probirblei 15 „ Schreyer a. Winiki — Weißes Roß: Hr. 


bandl.⸗Reiſender Hartbrecht a. Kitzingen. Hr. 
eieut. Buchwald a. Waldenburg. — Weißer 
Storch: HH. Kaufl. Holländer a. Leobſchütz, 
Jaffa a. Bernſtadt, Höniger a. Rybnik, Frän⸗ 
kel a. Ziegenhals. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 18. Februar 1845. 


gekörntes desgl. „ 17% 
chroote in 17 Größen 7 

Rehpoſten in 13 Großen 7% 
Kugeln in 17 Größen 7 

Freiberg, den 12. Februar 1845. 

Die Königlich Sächſ. Berg⸗ und Hütten⸗ 

Produkten⸗Niederlage. 
FCE. H. G. Thoſt. 


S000 Athlr. 


Wechsel- Course. Briefe, | Geld. 
mit ä pCt. Zinſen, werden auf ein neugebau⸗ Amsterdam in Cour. [2 Mon.] 140% — 
tes ſchöͤnes Grundstück, in einer der erſten Hamburg in Banco . . a Vista 150% — 
Kreisſtädte Schleſiens, im Werthe mit 20,000 | Dito g . q 2 Mon.] (49% 149% 
Rthl., zur erften alleinigen Hypothek, fofort | London für 1 Pf. St. . |2 Mon. J0. 24% 16.2474 
geſucht, oder 2000 Nil. à 5 pCt. hinter 6000 Leipzig in Pr. Cour. . 4a Vistuf — — 
Rihl. Näheres durch . Messe — — 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. | Augsburg s 2 5 * — 
Kerniges trockenes Kiefern- Leivholz erſter I Wien 2 Mon. 
55, Rthlr., Kiefern⸗Wrackholz mit n & Vista 100 % — 
2 debe. fo wie Weiß und Rothbuchen⸗, Ditto Mon — 99%, 
Birken⸗, Eichen ⸗, Moflen Preſſen Wrackholz 
offerirt zu den billigſten Preiſen und deſtem Geld- C 5 
aß: M. A. Fuchs, 1 
Nikolai⸗Thor, Neue Odergaſſe Nr. 8. Holland. Rand Ducaten , 5 
Kaiserl. Ducaten 96 
Thymothee⸗Samen Friedrichsd'or - rn 113% 
offerirt S u; 111%, — 
Friedrich Friedenthal, Polnisch Courant — - 
Nikolaiſtraße Nr. 77, Ecke der Herrenſtraße. Polnisch Papier Geld 99747 — 
Auf dem Dominto Klein⸗Zindel, Grott⸗ Weber Banco-Noten A 150 FI. J 158 — 
kauer Kreiſes, ſtehen 8 große Kühe, Schwei⸗ Zins- 
zer Race, zum Verkauf, aus dem alleiniz| Elfecten-Course. fue, 
gen Grunde, daß dem Beſitzer die Hal⸗ Shaats-Schuldach 1,1 100 2 
tung von Schweizer Vieh für die dorti⸗ 2 r = 
en Wirthſchafts⸗Verhältniſſe unpaſſend Breslauer Stadt Obligat. 31 | 100 — 
ef bein hſchaff hältnis pafl Dito Gerechligkeits- ats 425 90 ¼ 
U Ne FR ̃ ˙ . . ̃ ĩ7˖X—— ruwwn n 104 / 2 
Wiederum empfing ich eine Sendung Ge: dito dito dito 3 98 Re 
birgsbutter zu billigen Preiſen. Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 100% — 
Schuppe, Biſchof⸗Straße Nr. 12. dite dito 500 R. 3 = =. 
dito Litt, B. dito 1000 R. 4 1037 — 
Angekommene Fremde. dito dite Neon I 
Den 17 Februar. Hotel zum weißen] dito dito 36 mul — 
Adler: Hp. Amtsrath Kleemann u. Oecon. Discontoo ,2. 5, 4 
Kleemann d. Schwarzburg + Sondershaufen. ! 
Univerfitäts, Sternwarte, 
17. Februar 1845. Barometer Ee 4 | 
3. L. inneres. | äußeres. | leuchte! ind. Sees 
—— mn A mtebeiger. | N _——. 
Morgens 6 uhr. 27 7, 32— 1, 9l— 5, al 0, 0 heiter 
Morgens 9 uhr. 7. 52— 0, 9 — 3, 60 0, 0 aberwolkt 
Fre; 2 uhr 7, 86 0, 0 — 1, 0]. 0, 0 8 
zachmitt. 3 up.) 7. 80 0, 0I—- , 9] 0 0 beiter 
Abends 9 uhr. 7, 74— J, 00— 3, 01 6, 2 überwölkt 
“ Femerotur: Minimum — 5. 4 Marimum — 0,9 Ober 0 h 
7 —— — — — ——— — — — —- 
Höchſte Getreide ⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 
Weizen, 
Stadt. | Datum Roggen. | Gerſte. ] Hafer. 
weißer. gelber. 
x om Ian. Sg. Pf. al. Sg. Pf. Jol. Sg. P. Il. Sg. P. At. 2g. 5. 
Goldberg 8. Febr. 1 27 — 1 14 —] 1 6 —1 1 — —— 20 — 
Jauer . 15. Febr.] 1 26 — 1 13 —1 9 —1 3 — E 21— 
Liegnitz. [14. Febr. I— — —[ 114 — 11 4 811 3 -E 21 6 


— — — 
Getreide Preiſe. Breslau, den 18. Februar. 

j Höchſter. Mittler. Niedrigſtet. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. OP. 
Weizen: 1 Kl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 4 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 3 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 18 Sgr. 6 Pf. — RL 17 Sgr. — Pf. 


